
Entwurf Glaubenskurs - Orientierung im Licht biblischer Verheißung

mit einem Weisheitskompass und Navigationsmodell

Wir leben in einer Welt, die aus Bedeutungen und nicht nur aus Tatsachen besteht:. Was wir sehen, deuten wir, und verstehen wir nicht unmittelbar.
Was wir entscheiden, geschieht unter Unsicherheit. Was uns trägt, entzieht sich einer vollständigen Erklärung. Darin liegt die existenzielle Spannung
unseres Lebens: Wir suchen Orientierung, ohne über letzte Gewissheiten verfügen zu können.

In dieser Situation eröffnet die biblische Tradition einen Weg, aber keinen fertigen Weltentwurf. Sie beginnt mit einer Zusage: „Fürchte dich nicht, ich
bin mit dir“ (Jes 41,10), nicht mit einem Beweis. Diese Zusage verändert den Horizont, in dem der Mensch sich selbst und die Welt versteht, aber hebt
die Unsicherheit nicht vollständig auf. Glaube erscheint als Vertrauen – als Gnade und Erweiterung, nicht als Ersatz für Denken.

Der vorliegende Kurs entfaltet diesen Weg in zwölf aufeinander bezogenen Perspektiven. Sie führen zu einen Weisheitskompass, der Orientierung
ermöglicht, und eine Navigation, die diesen Kompass in Bewegung übersetzt.

Am Anfang steht die Frage nach Erkenntnis. Der Mensch ist angewiesen, Wirklichkeit wahrzunehmen, zu deuten und zu prüfen. Doch er erkennt nur
begrenzt. „Denn wir sehen jetzt durch einen Spiegel ein dunkles Bild“ (1 Kor 13,12). Diese Einsicht schützt vor falscher Gewissheit und öffnet für
Reflexion.

Im zweiten Schritt tritt Glaube hinzu. Er ist Vertrauen, nicht Wissen! „Der Glaube ist eine feste Zuversicht dessen, was man hofft“ (Hebr 11,1). In
ihm gewinnt der Mensch eine tragende Perspektive, die nicht aus eigener Leistung hervorgeht, sondern als Zuspruch erfahren wird.

Der Mensch lebt in Gemeinschaft und nicht für sich allein. Gesellschaft entsteht durch Kommunikation, durch geteilte Deutungen und durch Konflikte.
Die biblische Tradition erinnert daran: „Suchet der Stadt Bestes“ (Jer 29,7). Orientierung bleibt immer auch eine soziale Aufgabe.

Aus Wahrnehmung und Deutung erwächst die Notwendigkeit der Entscheidung. Der Mensch ist gerufen zu wählen, ohne alle Folgen überblicken zu
können. „Ich habe dir Leben und Tod vorgelegt … so wähle das Leben“ (Dtn 30,19). Entscheidung bedeutet Verantwortung, nicht Sicherheit.

Diese Dimensionen werden im Kurs in einem integrativen Modell zusammengeführt. Wahrnehmen, Deuten, Reflektieren, Entscheiden und Handeln
bilden eine Einheit. Diese Bewegung entspricht dem, was hier als Navigation verstanden wird: ein Weg, der gegangen wird, nicht festliegt.

Gleichzeitig steht dieser Weg unter realen Bedingungen. Knappheit, Unsicherheit und Begrenzung prägen das Handeln. Jesus selbst weist darauf
hin, wenn er zur Besonnenheit mahnt: „Wer von euch einen Turm bauen will, setzt sich nicht zuvor hin und berechnet die Kosten?“ (Lk 14,28).
Vernunft und Verantwortung gehören untrennbar zusammen.

Jede Deutung ist sprachlich vermittelt. Worte erschließen Wirklichkeit – und können sie zugleich verengen oder öffnen. „Im Anfang war das Wort“ (Joh
1,1). Sprache ist ein Raum, in dem Wahrheit und Sinn erscheinen, nicht nur Ausdruck.

Die Gegenwart stellt uns vor neue Herausforderungen. Künstliche Intelligenz kann Daten verarbeiten und Muster erkennen, doch sie bleibt im Bereich
der Berechnung. Sie kann nicht glauben, nicht hoffen, nicht vertrauen. Dadurch wird sichtbar, was den Menschen auszeichnet: seine Fähigkeit zur
Deutung und zur Verantwortung.

Der  Blick  in  die  Geschichte  zeigt,  dass  sich  menschliche  Grundkonflikte  wiederholen.  Formen verändern  sich,  doch  Strukturen  bleiben.  „Was
geschehen ist, wird wieder geschehen“ (Pred 1,9). Geschichte wird zur Lehrmeisterin, wenn sie reflektiert wird.

Auch das menschliche Leben selbst ist ein Prozess. Entwicklung geschieht nicht geradlinig, sondern in Brüchen, Krisen und neuen Anfängen. Paulus
beschreibt dies als Wandlung: „Seid nicht gleichförmig dieser Welt, sondern werdet verwandelt“ (Röm 12,2). Reifung entsteht durch Reflexion und
Integration.

Unterschiedliche Anschauungen bieten verschiedene Antworten auf die Frage nach Wirklichkeit und Sinn. Die biblische Perspektive steht in diesem
Spannungsfeld nicht als Zwang, sondern als Einladung: „Prüft alles und behaltet das Gute“ (1 Thess 5,21). Orientierung verlangt Unterscheidung.

Am Ende steht die Frage nach dem Sinn. Der Mensch sucht nach einem Zusammenhang, der sein Leben trägt. Dieser Sinn ist nicht vollständig
erklärbar. Er zeigt sich oft als Überschuss – als etwas, das sich nicht berechnen lässt. Jesus fasst diese Erfahrung in ein einfaches Wort: „Ich bin der
Weg, die Wahrheit und das Leben“ (Joh 14,6). Hier wird deutlich: Sinn ist nicht nur ein Gedanke, sondern eine Beziehung.

Im Zentrum des aufgezeigten Weges wird ein Weisheitskompass vorgestellt. Er bündelt vier grundlegende Orientierungen: Wahrheit als Maß des
Denkens, das Gute als Maß des Handelns, Schönheit als Erfahrung der Welt und Gnade als tragender Grund. Besonders die Gnade verweist darauf,
dass das Entscheidende nicht gemacht, sondern empfangen wird.

Doch dieser Kompass bleibt nicht abstrakt. Er wird wirksam im Vollzug der Navigation. Der Mensch geht seinen Weg, tastend, suchend, entscheidend
– und zugleich getragen. „Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Weg“ (Ps 119,105).

Dieser Kurs lädt dazu ein, den Weg bewusst zu gehen. Es eröffnet einen Raum, in dem Denken und Glauben sich nicht ausschließen, sondern
gegenseitig vertiefen. Es zielt nicht auf fertige Antworten, sondern auf eine Haltung: die Fähigkeit, sich in einer offenen Welt zu orientieren.

Am Ende steht ein Weg, mit Sicherheit und Vertrauen, ein Raum, in dem Wahrheit und Sinn erscheinen, eine tragende Zusage.

Leitgedanke:

Orientierung durch Glaubensgewissheit - durch reflektierte Deutung mit tragendem Vertrauen.
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12 TAFELN – UND SYSTEMATISCHE BIBELBEZÜGE

Tafel Thema Biblisches Leitwort Bibelstelle Theologische Einordnung (in Ihrem Modell)
1 Erkenntnis „Wir sehen jetzt durch einen Spiegel…“ 1 Kor 13,12 Erkenntnis bleibt begrenzt → eröffnet Raum für Reflexion
2 Glaube „Der Glaube ist eine feste Zuversicht…“ Hebr 11,1 Glaube als Vertrauen, nicht als Wissen
3 Gesellschaft „Suchet der Stadt Bestes“ Jer 29,7 Glaube wirkt sozial und gemeinschaftsbezogen
4 Entscheidung „So wähle das Leben“ Dtn 30,19 Entscheidung als verantworteter Akt
5 Integration „Prüft alles, das Gute behaltet“ 1 Thess 5,21 Integration durch Unterscheidung
6 Ökonomie „Wer einen Turm bauen will…“ Lk 14,28 Verantwortung unter Bedingungen von Begrenzung
7 Sprache „Im Anfang war das Wort“ Joh 1,1 Sprache erschließt Wirklichkeit

8 KI „Der Mensch sieht, was vor Augen ist…“ 1 Sam 16,7
Differenz zwischen äußerer Datenverarbeitung 

und innerer Deutung
9 Geschichte „Was geschehen ist, wird wieder geschehen“ Pred 1,9 Geschichte als Lern- und Deutungsraum
10 Entwicklung „Werdet verwandelt…“ Röm 12,2 Entwicklung als Transformation
11 Weltanschauung „Prüft die Geister…“ 1 Joh 4,1 Unterscheidung verschiedener Deutungen

12 Sinn
„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das

Leben“
Joh 14,6 Sinn als Beziehung und Orientierung

Vertiefungsebene 

Tafel Ergänzendes Leitwort Bibelstelle Vertiefte Deutung
1 „Die Wahrheit wird euch frei machen“ Joh 8,32 Wahrheit als befreiende Orientierung
2 „Fürchte dich nicht, ich bin mit dir“ Jes 41,10 Zusage als tragender Grund
3 „Ihr seid das Salz der Erde“ Mt 5,13 Verantwortung in der Gesellschaft

4
„An ihren Früchten werdet ihr sie

erkennen“
Mt 7,16 Entscheidung zeigt sich in Handlung

5 „Alles geschehe in Liebe“ 1 Kor 16,14 Integration durch Beziehung
6 „Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist…“ Mt 22,21 Differenzierte Verantwortung
7 „Eure Rede sei Ja, Ja; Nein, Nein“ Mt 5,37 Klarheit der Sprache
8 „Der Geist ist’s, der lebendig macht“ Joh 6,63 Differenz zwischen Leben und Funktion
9 „Gedenke der früheren Zeiten“ Dtn 32,7 Geschichte als Erinnerung
10 „Alles hat seine Zeit“ Pred 3,1 Entwicklung im Zeitprozess
11 „In ihm leben, weben und sind wir“ Apg 17,28 Öffnung für umfassende Wirklichkeit
12 „Dein Wort ist meines Fußes Leuchte“ Ps 119,105 Sinn als Wegorientierung

Systematische Gesamtdeutung

Ebene Biblische Funktion
Erkenntnis begrenzt und geöffnet

Glaube trägt
Gesellschaft verpflichtet
Entscheidung fordert

Integration ordnet
Ökonomie begrenzt
Sprache erschließt

KI relativiert
Geschichte erinnert
Entwicklung verwandelt

Weltanschauung prüft
Sinn erfüllt

Einsicht

Die biblischen Texte fungieren im Modell als Deutungshorizonte, die Orientierung ermöglichen, nicht wie Beweise.

Die Schrift eröffnet einen Horizont, in dem der Mensch sich orientieren kann, - erklärt die Welt nicht vollständig.

Biblische Texte sind Wegweiser im Prozess der Sinnarbeit durch Verheißungen und Offenbarung, jedoch keine Antworten auf alle Fragen.
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ERKLÄRTAFELN 

Tafel 1 Zum Einstieg - Struktur von Ausgrenzung: Früher – Heute (vertiefte Analyse)

1. Grundstruktur historischer und moderner Ausgrenzungsprozesse

Strukturelement
Früher:

Hexenprozesse
Heute: Gegenwärtige

Ausgrenzung
Vertiefte Erklärung (wissenschaftlich)

Deutung im Modell
(Navigator / Spirale)

Unsicherheit
Krieg, Krankheit,
religiöse Angst

Globalisierung, 
Migration, Krisen

Gesellschaften reagieren auf Kontrollverlust mit
Deutungsverdichtung; 

Unsicherheit erzeugt Bedürfnis nach Eindeutigkeit

Ausgangspunkt:
Wahrnehmung wird verzerrt

Deutung
dämonische Kräfte

als Ursache
ideologische, 

politische Narrative
Komplexität wird reduziert durch 

kausale Zuschreibungen; Erklärung ersetzt Analyse
Phase: erste Deutung

(vorreflexiv)

Schuldzuweisung
„Hexe“ als

individuelle Ursache
Gruppen, Meinungen,

Identitäten
Personalisierung komplexer Probleme 
stabilisiert soziale Ordnung scheinbar

Fehlgeleitete Urteilsbildung

Legitimation religiöse Autorität
moralische Empörung,

Öffentlichkeit
Normative Systeme rechtfertigen Handlungen 

durch moralische Aufladung
Verzerrter Weisheitskompass

Verfahren Inquisition, Folter
mediale Verurteilung,
soziale Ausgrenzung

Sanktionen verschieben sich von physisch zu sozial-symbolisch Handlungsebene

Dynamik lokal begrenzt global, digital beschleunigt
Resonanzräume verstärken Deutungen 

und beschleunigen Eskalation
Spirale ohne Reflexion

Zentrale Tiefeninterpretation

Historisch wie gegenwärtig zeigt sich dieselbe Grundstruktur: Unsicherheit → Vereinfachung → Zuschreibung → Eskalation

Zuspitzung

Nicht das Böse einzelner Menschen erzeugt Ausgrenzung – sondern unreflektierte Deutung unter Unsicherheit.

2. Mechanismus der Eskalation (prozessual vertieft)

Phase Früher (Hexenprozesse) Heute (gegenwärtige Gesellschaft) Vertiefte Analyse
Kritische Intervention 

(mein Modell)

Wahrnehmung
Angst vor „unsichtbarer

Bedrohung“
diffuse Angst vor komplexen

Entwicklungen
Wahrnehmung wird emotional strukturiert,

nicht sachlich
Differenzierte 

Wahrnehmung fördern

Deutung religiös-dämonisch ideologisch-politisch
Deutung ersetzt Analyse, erzeugt

scheinbare Klarheit
hermeneutische Prüfung

Urteil Schuld wird vorausgesetzt moralische Verurteilung Urteil ohne ausreichende Prüfung Weisheitskompass anwenden

Handlung Verfolgung, Folter Ausgrenzung, Diskursverengung Handlung stabilisiert falsche Deutung reflektierte Entscheidung

Zuspitzung

Eskalation beginnt nicht mit Handlung, sondern mit unreflektierter Deutung.

3. Rolle der Sprache (tiefenanalytisch erweitert)

Dimension Früher Heute Vertiefte Erklärung Konsequenz
Medium Predigt, Gerücht Medien, Social Media Sprache strukturiert Wahrnehmung Realität wird erzeugt
Funktion Benennung von Schuld Zuschreibung von Positionen Begriffe schaffen Kategorien Polarisierung
Wirkung Angstverstärkung Beschleunigung Wiederholung erzeugt Plausibilität Verfestigung von Deutung

Zuspitzung

Wer die Sprache kontrolliert, beeinflusst die Wirklichkeit.

4. Gegenmodell: Mein Ansatz als Korrekturstruktur

Dimension Problemstruktur (Früher & Heute) mein Modell (Lösung) Vertiefte Erklärung
Wahrnehmung selektiv, angstgeleitet differenziert Wahrnehmung wird methodisch geklärt

Deutung absolut gesetzt reflektiert Deutung bleibt überprüfbar
Urteil vorschnell begründet Kriterienorientierung

Reflexion kaum vorhanden zentral Metaebene stabilisiert Orientierung
Zusage Drohung Würdeorientierung verhindert Reduktion auf Schuld

Zuspitzung

Mein Modell ersetzt die Logik der Ausgrenzung durch eine Logik der verantworteten Deutung.
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Tafel 2 Österreich im Spiegel des Navigators (vertiefte Analyse)

1. Politik und öffentlicher Diskurs

Phänomen Beschreibung Vertiefte Analyse Gefährdung Navigator-Anwendung

Polarisierung gegensätzliche Lager
Komplexitätsreduktion führt zu klaren, 

aber falschen Gegensätzen
Feindbilder Mehrperspektivität

Beschleunigung
schnelle

Meinungsbildung
Zeitdruck verhindert Reflexion Oberflächlichkeit Entschleunigung

Moralisierung moralische Absolutheit Argumente werden durch Werturteile ersetzt Dialogverlust Begründungskultur

Zuspitzung

Demokratie lebt nicht von Meinungen, sondern von begründeten Deutungen.

2. Kirche und Glaubenspraxis

Phänomen Beschreibung Vertiefte Analyse Gefährdung Orientierung

Traditionskonflikt alt vs. neu
Spannung zwischen 

Stabilität und Entwicklung
Polarisierung reflektierte Auslegung

Individualisierung Glaube nur persönlich Verlust gemeinsamer Deutung Beliebigkeit Gemeinschaft
Vertrauenskrise Institution kritisch Differenzierung fehlt Totalablehnung differenzierte Reflexion

Zuspitzung

Glaube verliert nicht an Bedeutung – sondern an Verständlichkeit.

3. Gesellschaftliche Realität

Phänomen Beschreibung Vertiefte Analyse Gefährdung Orientierung

Migration komplexe Realität
kulturelle, soziale 

und wirtschaftliche Dimensionen
Vereinfachung differenzierte Analyse

Wirtschaft Unsicherheit Wahrnehmung durch Angst geprägt Überreaktion sachliche Bewertung

Identität Zugehörigkeit
Spannungen zwischen 

Individualität und Gemeinschaft
Polarisierung Dialogfähigkeit

Zuspitzung

Gesellschaftliche Probleme werden nicht durch Vereinfachung gelöst, sondern durch differenzierte Deutung.

Gesamtschluss 

Orientierung entsteht dort, wo Wahrnehmung geklärt, Deutung geprüft, Urteil begründet und Handlung verantwortet wird – getragen von
einer Zusage, die den Menschen vor Reduktion bewahrt.

Fachbegriffe werden nicht nur tabellarisch dargestellt, sondern jeweils ausführlich erklärt 
– argumentativ vertieft, mit Beispielen und Fehlinterpretationen.

TAFEL 1 Erkenntnistheorie & Philosophie – Vertiefte Erklärtabelle (1–20)

Systematische Grundidee dieser Tafel
Diese Begriffe klären, wie Wirklichkeit erkannt, gedeutet und überprüft wird. Sie bilden die Grundlage meines gesamten Modells (Navigator, 
Sinnarbeit, Glaubensspirale).

Begriff Vertiefte akademische Erklärung
Einfache,

lebensnahe
Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

1. Erkenntnistheorie

untersucht Bedingungen, Grenzen
und Geltung von Wissen; klärt, wie
Erkenntnis entsteht und legitimiert

wird

Wie wir überhaupt
etwas wissen

können

Wissenschaftliche
Studien (z. B. Medizin)

„Wissen ist sicher“
Wissen bleibt vorläufig

und prüfbar

2. Wahrheit
Verhältnis von Aussage und

Wirklichkeit (Korrespondenz) bzw.
Kohärenz innerhalb eines Systems

Was wirklich
stimmt

Faktenchecks zu
Wahlen

„Wahrheit ist
Meinung“

Wahrheit ist
perspektivisch, aber

nicht beliebig

3. Wirklichkeit
unabhängig bestehende Realität, die

nur perspektivisch zugänglich ist
Die Welt, wie sie

ist
Klimawandel „Alles ist subjektiv“

Realität bleibt
unabhängig

4. Konstruktion
aktive Hervorbringung von

Wirklichkeitsdeutung durch kognitive
und soziale Prozesse

Wir formen unser
Bild der Welt

Medienberichte „Alles ist erfunden“
Konstruktion basiert auf

Realität

5. Perspektivität jede Erkenntnis ist standortgebunden
Jeder sieht

anders
politische Meinungen

„Nur meine Sicht
stimmt“

Mehrperspektivität
notwendig

6. Hermeneutik
Theorie des Verstehens von

Sinnzusammenhängen
Richtig verstehen

lernen
Bibelauslegung „Text ist eindeutig“

Verstehen ist
interpretativ
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Begriff Vertiefte akademische Erklärung
Einfache,

lebensnahe
Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

7. Vorverständnis
vorausgehende Deutungsmuster

prägen Wahrnehmung
wir haben immer

Vorannahmen
politische

Einstellungen
„Ich bin neutral“ Neutralität ist begrenzt

8. Deutung
sinngebende Interpretation von

Erfahrung
Bedeutung geben Migration

„Deutung =
Wahrheit“

Deutung muss geprüft
werden

9. Reflexion Selbstbeobachtung des Denkens
über sich selbst

nachdenken
Medienkritik

„Reflexion
verunsichert“

Reflexion klärt

10. Metaebene Beobachtung von Beobachtung
Abstand

gewinnen
wissenschaftliche

Analyse
„zu theoretisch“

notwendig für
Orientierung

11. Rationalität Denken nach Gründen vernünftig denken politische Argumente „nur kalt“ auch ethisch relevant
12. Plausibilität nachvollziehbare Wahrscheinlichkeit klingt sinnvoll Expertenmeinungen „plausibel = wahr“ nur vorläufig

13. Kohärenz innere Stimmigkeit passt zusammen
wissenschaftliche

Modelle
„alles perfekt“ Annäherung genügt

14. Evidenz unmittelbare Einsicht sofort klar Naturgesetze „alles evident“ selten

15. Ambiguität Mehrdeutigkeit
mehrere

Bedeutungen
Konflikte „Schwäche“ Realität ist komplex

16.
Ambiguitätstoleranz

Fähigkeit, Mehrdeutigkeit auszuhalten
Unsicherheit

aushalten
pluralistische
Gesellschaft

„Unsicherheit
vermeiden“

nicht möglich

17. Dialektik Denken in Gegensätzen
Spannungen

verstehen
Freiheit vs. Sicherheit „Entweder-oder“ oft sowohl-als-auch

18. Subjekt erkennendes Ich ich selbst
persönliche

Entscheidungen
„objektiv sein“ immer beteiligt

19. Objekt Gegenstand der Erkenntnis
worüber man

spricht
Natur „neutral“ wird interpretiert

20. Ontologie Lehre vom Sein was es gibt KI-Debatten „nur Theorie“ prägt Weltbild

Vertiefende Gesamterklärung 

1. Erkenntnis als Prozess

Erkenntnis entsteht nicht direkt aus der Wirklichkeit, sondern durch:

• Wahrnehmung 
• Deutung 
• Reflexion 

Diese Struktur bildet die Grundlage meiner Sinnarbeit.

2. Zentrale Spannung

Spannung Bedeutung
Realität vs. Deutung Wirklichkeit existiert – wird aber interpretiert

Sicherheit vs. Unsicherheit Wissen bleibt vorläufig
Perspektive vs. Wahrheit Wahrheit ist zugänglich, aber nie vollständig

3. Integration in mein Modell

Element meines Modells Bezug dieser Begriffe
Wahrnehmung Perspektivität

Deutung Hermeneutik
Reflexion Metaebene

Weisheitskompass Rationalität & Kohärenz
Navigator begründete Entscheidung

Zentrale Zuspitzung 

Nicht fehlendes Wissen ist das Problem – sondern ungeprüfte Deutung.

Didaktischer Hinweis

Diese Tafel eignet sich als:

• Einstieg in mein Gesamtwerk 
• Grundlage für alle weiteren Tafeln 
• Referenzrahmen für Museum / Vortrag 
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TAFEL 2 Theologische Grundbegriffe – Vertiefte Erklärtabelle (21–40)

Systematische Grundidee dieser Tafel

Diese Begriffe klären, wovon der Mensch lebt – nicht im Sinne von Theorie, sondern als tragende Deutung von Existenz. Sie bilden die vertikale 
Dimension meines Gesamtmodells (Zusage – Vertrauen – Orientierung).

Begriff Vertiefte akademische Erklärung
Einfache,

lebensnahe
Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

21. Glaube
existenzielle Vertrauensstruktur, die

Wirklichkeit im Horizont transzendenter
Deutung erschließt

Vertrauen, dass das
Leben trägt

Umgang mit
Krankheit

„Glaube = Wissen“
Glaube bleibt

Vertrauen

22. Zusage
performativer Akt, der Wirklichkeit eröffnet

und trägt
„Du bist gehalten“

Segen im
Gottesdienst

„Garantie“
Orientierung, nicht

Absicherung
23.

Offenbarung
Selbsterschließung Gottes in Geschichte

und Erfahrung
Gott wird erfahrbar

Bibel, persönliche
Erfahrung

„eindeutig“
immer

deutungsbedürftig
24.

Rechtfertigung
Annahme des Menschen unabhängig von

Leistung
angenommen sein Seelsorge „alles egal“ Verantwortung bleibt

25. Gnade unverdiente Zuwendung Geschenk Vergebung „Schwäche“
ermöglicht

Veränderung

26. Sünde
gestörte Beziehung zu Gott, Mensch und

Welt
Leben aus dem
Gleichgewicht

Ungerechtigkeit „nur Moralfehler“ Beziehungsbruch

27. Erlösung Wiederherstellung von Beziehung Befreiung
Ausstieg aus
Abhängigkeit

„magisch“ Prozess

28. Heil umfassende Ganzheit des Lebens gelingendes Leben soziale Integration „nur jenseitig“ betrifft Gegenwart

29. Verheißung zukünftige Zusage
Hoffnung auf

Zukunft
Friedensprozesse „automatisch“ offen

30. Hoffnung Vertrauen auf Zukunft trotz Unsicherheit es kann gut werden
Wiederaufbau nach

Krisen
„Illusion“ handlungsleitend

31. Gewissen inneres moralisches Urteilsorgan innere Stimme Whistleblower „Gefühl“ braucht Reflexion
32. Berufung sinnorientierte Ausrichtung des Lebens wofür ich da bin soziale Berufe „festgelegt“ entwickelt sich

33. Spiritualität gelebte Beziehung zur Transzendenz Glaube im Alltag Meditation „privat“ auch sozial
34. Gebet kommunikative Hinwendung zu Gott mit Gott sprechen persönliche Krisen „Wunschliste“ Beziehung
35. Segen Zuspruch von Orientierung und Schutz Gutes zusprechen Segensfeiern „magisch“ existenziell
36. Schrift normative Glaubensquelle Bibel kirchliche Praxis „wörtlich“ Auslegung nötig

37. Auslegung hermeneutische Interpretation verstehen Predigt „beliebig“ methodisch
38.

Gemeinschaft
sozialer Raum des Glaubens gemeinsam glauben Gemeinde „unwichtig“ zentral

39. Kirche institutionalisierte Glaubensform
organisierter

Glaube
Österreichische

Kirchen
„nur Institution“ auch lebendig

40. Zeugnis kommunikative Weitergabe von Glauben davon sprechen
persönliches

Gespräch
„Missionierung“ authentisches Leben

Vertiefende Gesamterklärung

1. Grundstruktur theologischer Orientierung

Theologische Begriffe beschreiben keine abstrakten Ideen, sondern eine existenzielle Struktur:

• Zusage → trägt 
• Glaube → antwortet 
• Handlung → folgt 

2. Zentrale Spannung

Spannung Bedeutung
Leistung vs. Annahme Mensch lebt nicht nur aus Leistung

Sicherheit vs. Vertrauen Glaube ersetzt keine Unsicherheit
Individuum vs. Gemeinschaft Glaube ist persönlich und sozial

3. Integration in mein Modell

Element  meines Modells Theologische Entsprechung
Vertikale Achse Zusage

Vertrauen Glaube
Deutung Auslegung

Gemeinschaft Kirche
Handlung Zeugnis

Zentrale Zuspitzung 

Der Mensch lebt aus dem, was ihm zugesprochen wird, nicht zuerst aus dem, was er leistet.
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Didaktischer Hinweis 
Diese Tafel eignet sich für:

• Predigtvorbereitung 
• Museumspädagogik (existenzielle Vertiefung) 
• Gesprächskreise 

TAFEL 3 Sozialwissenschaften – Vertiefte Erklärtabelle (41–60)

Systematische Grundidee dieser Tafel

Diese Begriffe klären,  wie Menschen miteinander leben, Deutungen bilden und Konflikte austragen . Sie bilden die  horizontale Dimension
Ihres Modells (Gemeinschaft – Diskurs – Gesellschaft).

Begriff Vertiefte akademische Erklärung
Einfache,

lebensnahe
Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

41. Gesellschaft
komplexes Gefüge sozialer

Beziehungen, Institutionen und
Deutungsmuster

Zusammenleben von
Menschen

EU als vielschichtiger
Raum

„einheitlich“ besteht aus Vielfalt

42. System
strukturierter Zusammenhang mit

Wechselwirkungen
alles hängt
zusammen

Gesundheitssystem „starr“ dynamisch

43. Struktur
relativ stabile Ordnung sozialer

Beziehungen
Grundgerüst Bildungssystem „unveränderlich“ wandelbar

44. Funktion
Beitrag eines Elements zum

Gesamtsystem
wozu etwas dient Schule → Bildung „nur Zweck“ auch Sinn

45. Rolle
erwartetes Verhalten in sozialen

Kontexten
was man tun soll Lehrerrolle „= Identität“ unterscheidbar

46. Norm gesellschaftliche Verhaltensregel was man soll Gesetze „= Wahrheit“ historisch bedingt
47. Wert grundlegende Orientierung was wichtig ist Menschenrechte „beliebig“ prägend

48. Institution dauerhaft stabilisierte Ordnung feste Einrichtung Staat, Kirche „starr“ entwicklungsfähig
49. Macht Fähigkeit zur Durchsetzung Einfluss Politik „negativ“ auch notwendig

50.
Kommunikation

Erzeugung und Vermittlung von
Bedeutung

sich verständigen Medien „nur Information“ Deutung

51. Diskurs
strukturierter Austausch von

Bedeutungen
Debatte Klimadiskurs „Chaos“ regelgeleitet

52.
Öffentlichkeit

Raum gesellschaftlicher
Kommunikation

was alle betrifft Medienlandschaft „neutral“ geprägt

53. Identität
Selbstverständnis von
Individuen/Gruppen

wer ich bin nationale Identität „fix“ dynamisch

54. Sozialisation Einbindung in Gesellschaft lernen zu leben Erziehung „Zwang“ Entwicklung
55. Kultur geteilte Bedeutungen und Werte Lebensweise europäische Kultur „statisch“ wandelbar

56. Konflikt Spannung zwischen Interessen Streit politische Konflikte „negativ“ auch klärend
57. Integration Einbindung in Gemeinschaft dazugehören Migration „Anpassung“ wechselseitig
58. Exklusion Ausschluss aus Systemen ausgeschlossen sein Armut „selbst schuld“ strukturell

59. Stigma negative Zuschreibung Etikettierung Diskriminierung „real“ konstruiert
60.

Polarisierung
Spaltung in Lager Gegensätze politische Extreme „Klarheit“ Vereinfachung

Vertiefende Gesamterklärung

1. Gesellschaft als Deutungsraum

Gesellschaft besteht nicht nur aus Strukturen, sondern aus:

• Deutungen 
• Kommunikation 
• Konflikten 

2. Zentrale Dynamik

Prozess Wirkung
Kommunikation erzeugt Bedeutung

Diskurs strukturiert Deutung
Konflikt treibt Entwicklung

Polarisierung vereinfacht und spaltet

3. Zentrale Spannung

Spannung Bedeutung
Vielfalt vs. Einheit Gesellschaft braucht beides

Integration vs. Exklusion Zugehörigkeit ist entscheidend
Diskurs vs. Ideologie Offenheit vs. Verengung
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Integration in mein Modell

Element meines Modells Sozialwissenschaftliche Entsprechung
Gemeinschaft Gesellschaft

Bedeutungsebene Diskurs
Oberfläche Rollen & Handlungen

Krise Polarisierung
Orientierung differenzierte Deutung

Zentrale Zuspitzung

Gesellschaft zerbricht nicht an Konflikten, sondern an unreflektierter Vereinfachung.

Didaktischer Hinweis

Diese Tafel eignet sich für:

• Analyse aktueller Krisen 
• Museumspädagogik (Geschichte ↔ Gegenwart) 
• gesellschaftspolitische Diskussionen 

TAFEL 4 Entscheidung, Praxis und Orientierung – Vertiefte Erklärtabelle (61–80)

Systematische Grundidee dieser Tafel

Diese Begriffe  klären,  wie der Mensch unter  Unsicherheit  handelt,  entscheidet  und Verantwortung übernimmt.  Sie  bilden das  operative
Zentrum Ihres Modells (Navigator – Weisheitskompass – Handlung).

Begriff Vertiefte akademische Erklärung
Einfache,

lebensnahe
Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

61.
Orientierung

strukturierende Ausrichtung von
Wahrnehmung, Deutung und Handlung

wissen, wohin man
sich ausrichtet

Lebensentscheidungen „= Sicherheit“ bleibt offen

62.
Entscheidung

Auswahl unter Unsicherheit und
Begründungsdruck

sich festlegen Berufswahl „perfekt lösbar“ immer Risiko

63.
Verantwortung

Rechenschaft für Folgen des Handelns dafür einstehen
politische

Verantwortung
„= Schuld“ auch Gestaltung

64. Handlung Umsetzung von Entscheidungen tun Hilfeleistung „Denken reicht“ Umsetzung nötig

65. Motivation Beweggrund des Handelns
warum ich etwas

tue
Engagement „nur rational“ auch emotional

66. Ziel angestrebter Zustand
was ich erreichen

will
Karriere „sicher erreichbar“ unsicher

67. Option mögliche Handlungsalternative Möglichkeit Entscheidungssituation „nur eine“ mehrere
68. Bewertung Einschätzung anhand von Kriterien beurteilen Politik „objektiv“ perspektivisch

69.
Priorisierung

Gewichtung von Optionen
Wichtigkeit
festlegen

Budget „alles gleich“ unmöglich

70. Risiko mögliche negative Folgen kann schiefgehen Investitionen „vermeidbar“ unvermeidlich
71.

Unsicherheit
fehlende Gewissheit

man weiß nicht
alles

Zukunft „lösbar“ bleibt

72. Komplexität Vielschichtigkeit von Zusammenhängen kompliziert globale Politik
„reduzierbar ohne

Verlust“
verzerrend

73. Reduktion Vereinfachung komplexer Sachverhalte vereinfachen Medien „vollständig“ verkürzt
74. Strategie planvolles Vorgehen Plan Unternehmen „alles planbar“ begrenzt
75. Prozess zeitliche Entwicklung Ablauf Reformen „sofort“ braucht Zeit
76. Dynamik Veränderungsbewegung Bewegung Märkte „kontrollierbar“ begrenzt
77. Stabilität Beständigkeit eines Systems bleibt gleich Institutionen „immer gut“ kann blockieren

78. Anpassung Reaktion auf Veränderung sich anpassen Migration „Schwäche“ notwendig
79. Innovation Einführung neuer Lösungen Neues schaffen Digitalisierung „immer besser“ kritisch prüfen

80. Lernen Veränderung durch Erfahrung klüger werden Bildung „Wissen sammeln“ Veränderung

Vertiefende Gesamterklärung

1. Struktur verantwortlichen Handelns

Handeln erfolgt nicht linear, sondern als Prozess:

• Wahrnehmen 
• Bewerten 
• Entscheiden 
• Handeln 
• Lernen 
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2. Zentrale Spannungsfelder

Spannung Bedeutung
Sicherheit vs. Risiko jede Entscheidung enthält Risiko

Komplexität vs. Reduktion Vereinfachung notwendig, aber gefährlich
Stabilität vs. Veränderung Balance notwendig

Planung vs. Realität nie vollständig kontrollierbar

3. Typische Fehlentwicklungen

Problem Beschreibung
vorschnelle Entscheidung fehlende Reflexion

Übervereinfachung Komplexität wird ignoriert
moralische Überreaktion fehlende Abwägung

Handlungsblockade Angst vor Risiko

Integration in mein Modell

Element Ihres Modells Funktion
Navigator strukturierte Entscheidung

Weisheitskompass Bewertung
Glaubensspirale Lernen

Zusage Stabilisierung unter Unsicherheit

Zentrale Zuspitzung

Der Mensch handelt nicht, weil er sicher ist – sondern weil er trotz Unsicherheit entscheiden muss.

Didaktischer Hinweis

Diese Tafel eignet sich besonders für:

• Entscheidungsberatung 
• Predigtpraxis 
• ethische Diskussionen 

TAFEL 5 Integratives Gesamtmodell – Sinnarbeit, Weisheitskompass, Navigator, Glaubensspirale 

Systematische Grundidee dieser Tafel
Diese Begriffe bilden das Zentrum meines Gesamtwerks:

Sie verbinden

• Erkenntnis (Denken) 
• Deutung (Sinn) 
• Entscheidung (Handeln) 
• Zusage (tragender Grund) 

→ zu einem geschlossenen Orientierungssystem

Begriff
Vertiefte akademische

Erklärung

Einfache,
lebensnahe
Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

81. Sinnarbeit
aktiver, reflexiver Prozess der

Bedeutungsbildung
dem Leben Sinn

geben
Lebenskrisen

bewältigen
„Sinn ist fix“ Sinn entsteht

82.
Weisheitskompass

mehrdimensionale
Bewertungsstruktur

innerer Maßstab
ethische

Entscheidungen
„einfache Antworten“ Abwägung notwendig

83. Navigator
strukturierter

Entscheidungsprozess
Orientierungshilfe Beratung „Rezept“ offenes Modell

84.
Glaubensnavigator

Integration von 
Entscheidung und Zusage

Orientierung im
Vertrauen

Seelsorge
„Glaube ersetzt

Denken“
ergänzt es

85. Glaubensspirale
rekursive Entwicklung 

von Verstehen
Wachstum

persönliche
Entwicklung

„statisch“ dynamisch

86. Wahrnehmung bewusste Erfassung von Realität genau hinschauen Medien „objektiv“ perspektivisch
87. Deutung Interpretation von Wirklichkeit Bedeutung geben Konflikte „neutral“ geprägt
88. Vertrauen existenzielle Annahme sich getragen wissen Beziehungen „blind“ reflektiert
89. Handlung Umsetzung von Erkenntnis tun Hilfe „Erkenntnis reicht“ Praxis nötig

90. Reflexion kritische Selbstprüfung nachdenken
persönliche
Entwicklung

„Selbstzweck“ Orientierung

91. Sprache Artikulation von Wirklichkeit sagen Medien „neutral“ prägend
92. Gemeinschaft sozialer Erfahrungsraum zusammen leben Gemeinde „unwichtig“ zentral

93. Bedeutung strukturierter Sinnzusammenhang was etwas heißt Lebensentscheidungen „gegeben“ entsteht
94. Oberfläche sichtbare Handlungsebene was man sieht Verhalten „oberflächlich“ Ausdruck

95. Zusage
performative

Wirklichkeitserschließung
tragender Zuspruch Segen „Garantie“ Orientierung
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Begriff
Vertiefte akademische

Erklärung

Einfache,
lebensnahe
Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

96. Orientierungs-
system

Gesamtstruktur von
Wahrnehmung–

Deutung–Handlung
sich zurechtfinden Lebensführung „fix“ dynamisch

97. Existenzbezug
Rückbindung an reale

Lebenssituationen
echtes Leben Alltag „theoretisch“ konkret

98.
Kohärenzbildung

Herstellung innerer Stimmigkeit alles muss passen Anschauung „perfekt“ Annäherung

99.
Transzendenzbezug

Öffnung über das 
Gegebene hinaus

über sich
hinausblicken

Sinnfragen „unrealistisch“ notwendig

100. Lebenspraxis Umsetzung im Alltag wie ich lebe Familie/Beruf „Theorie genügt“ Praxis entscheidend

Vertiefende Gesamterklärung 

1. Grundbewegung meines Gesamtmodells
Phase Bedeutung

Wahrnehmen Realität erfassen
Deuten Sinn bilden

Reflektieren prüfen
Entscheiden wählen

Handeln umsetzen
Vertrauen getragen sein

2. Vertikale Tiefenstruktur

Dimension Bedeutung
Zusage trägt

Vertrauen antwortet
Handlung konkretisiert

3. Dynamik: Glaubensspirale

Element Funktion
Wiederkehr gleiche Fragen
Vertiefung besser verstehen

Entwicklung stabiler werden

Zentrale Zuspitzung

Der Mensch orientiert sich nicht durch Sicherheit, sondern durch reflektierte Deutung und tragendes Vertrauen.

Integration aller 5 Tafeln

Tafel Inhalt Funktion
1 Erkenntnistheorie Wie wir verstehen
2 Theologie Was trägt
3 Gesellschaft Wie wir zusammenleben
4 Entscheidung Wie wir handeln
5 mein Modell Wie alles zusammenkommt

Schlussformel 

Orientierung entsteht, wo der Mensch Wirklichkeit wahrnimmt, sie verantwortet deutet, reflektiert entscheidet und handelt – getragen von
einer Zusage, die ihn über sich selbst hinausführt. Ein integratives Modell menschlicher Orientierung, das Denken, Glauben und Handeln in
einer dynamischen, reflexiven und existenziell tragfähigen Struktur verbindet.

Erweiterung TAFEL 6 Ökonomie & Entscheidungstheorie – Vertiefte Erklärtabelle (101–120)

Systematische Grundidee

Diese Begriffe klären:

• unter welchen Bedingungen Menschen entscheiden (Ökonomie) 
• wie Entscheidungen strukturiert werden (Entscheidungstheorie) 

Ich erweitere den Navigator um eine realistische Handlungstheorie unter Knappheit und Unsicherheit

Begriff
Vertiefte akademische

Erklärung
Einfache Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

101. Knappheit
grundlegende Begrenztheit

von Ressourcen
nicht alles ist

verfügbar
Energiepreise „alles lösbar“ Begrenzung bleibt

102. Nutzen subjektiver Wert einer Option was mir etwas bringt Konsumentscheidung „rein rational“ auch emotional
103. Kosten Ressourcenverbrauch was es mich kostet Inflation „nur Geld“ auch Zeit, Energie

104. Opportunitätskosten entgangene Alternative was ich verpasse Berufswahl „nicht relevant“ zentral
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Begriff
Vertiefte akademische

Erklärung
Einfache Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

105. Rational Choice
Entscheidung nach
Nutzenmaximierung

möglichst sinnvoll
wählen

Marktverhalten „rein logisch“ begrenzt

106. Begrenzte
Rationalität

eingeschränkte
Entscheidungsfähigkeit

wir entscheiden
unvollständig

Alltag „irrational“ realistisch

107. Heuristik
vereinfachte

Entscheidungsregel
Faustregel schnelle Urteile „Fehler“ notwendig

108. Bias
systematische

Denkverzerrung
Denkfehler Vorurteile „selten“ häufig

109. Risikoentscheidung
Entscheidung unter bekannten

Wahrscheinlichkeiten
kalkulierbares Risiko Versicherungen „sicher“ bleibt Risiko

110. Unsicherheitsent-
scheidung

Entscheidung ohne klare
Wahrscheinlichkeiten

ungewisse Zukunft Politik „berechenbar“ offen

111. Spieltheorie
Analyse strategischer

Interaktion
Verhalten beeinflusst

sich gegenseitig
internationale Politik „Spiel“ hochreal

112. Dilemma Konflikt zwischen Optionen
egal wie, es bleibt

schwierig
Klimapolitik „lösbar“ oft tragisch

113. Effizienz
bestmöglicher Einsatz von

Ressourcen
möglichst wenig

Aufwand
Wirtschaft „immer gut“ kann ungerecht sein

114. Gerechtigkeit faire Verteilung fair teilen Sozialstaat „gleich“ differenziert

115. Markt
System von Angebot und

Nachfrage
Austauschsystem EU-Wirtschaft „frei“ reguliert

116. Wettbewerb
Konkurrenz zur

Leistungssteigerung
sich messen Unternehmen „immer gut“ auch zerstörerisch

117. Wachstum
Zunahme wirtschaftlicher

Leistung
mehr produzieren Wirtschaftspolitik „immer positiv“ begrenzt

118. Nachhaltigkeit langfristige Tragfähigkeit
nicht auf Kosten der

Zukunft
Klimapolitik „verzicht“ Sicherung

119. Externalitäten
Nebenwirkungen von

Handlungen
Auswirkungen auf

andere
Umweltverschmutzung „privat“ gesellschaftlich

120.
Entscheidungssystem

strukturierte Verbindung von
Bewertung und Handlung

wie Entscheidungen
ablaufen

Politik, Organisation „rein logisch“
auch sozial &
existenziell

Vertiefende Gesamterklärung

1. Grundstruktur ökonomischer Realität
Prinzip Bedeutung

Knappheit Ressourcen sind begrenzt
Wahl Entscheidungen notwendig

Kosten jede Entscheidung hat Folgen
Nutzen Bewertung ist subjektiv

2. Struktur der Entscheidungstheorie

Typ Beschreibung
Rational ideal logisch

Begrenzt rational realistisch
heuristisch vereinfacht

verzerrt (Bias) fehleranfällig

Zentrale Einsicht

Der Mensch entscheidet nicht optimal, sondern unter Bedingungen von Begrenzung, Unsicherheit und Deutung.

3. Integration in das Gesamtmodell

mein Modell Erweiterung durch Ökonomie
Wahrnehmung begrenzte Information

Deutung heuristisch geprägt
Entscheidung unter Knappheit

Handlung mit Folgen
Zusage entlastet existenziell

4. Zentrale Spannungen

Spannung Bedeutung
Effizienz vs. Gerechtigkeit wirtschaftlich vs. ethisch

Nutzen vs. Sinn kurzfristig vs. langfristig
Rationalität vs. Realität ideal vs. menschlich

Sicherheit vs. Risiko nie vollständig lösbar
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Zentrale Zuspitzung 

Der Mensch entscheidet nicht im idealen Raum, sondern unter Knappheit, Unsicherheit und begrenzter Rationalität.

Integration in das Gesamtwerk

Ebene Funktion
Erkenntnistheorie Verstehen

Theologie Zusage
Sozialwissenschaft Gesellschaft

Entscheidung Handlung
Ihr Modell Integration
Ökonomie Bedingungen

Entscheidungstheorie Struktur

Neue Gesamtformel

Orientierung entsteht im Zusammenspiel von Wahrnehmung, Deutung, Reflexion und Entscheidung – unter Bedingungen von Knappheit,
Unsicherheit  und begrenzter Rationalität,  getragen von einer Zusage, die den Menschen stabilisiert.  Nicht  perfekte Information macht
handlungsfähig – sondern die Fähigkeit, unter unvollkommenen Bedingungen verantwortet zu entscheiden.

Wirtschaftlichkeitsprinzipien – vertiefte Analyse

1. Grundstruktur der Wirtschaftlichkeitsprinzipien

Prinzip
vertiefte akademische

Erklärung
Einfache
Erklärung

Reales Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

Minimumprinzip
Ziel wird mit minimalem

Mitteleinsatz erreicht
möglichst wenig

einsetzen
Unternehmen senkt

Kosten
„nur sparen“

Qualität und Folgen
beachten

Maximumprinzip
mit gegebenen Mitteln wird

maximaler Ertrag erzielt
möglichst viel
herausholen

Produktionssteigerung
„immer mehr ist

besser“
Grenzen

berücksichtigen

Optimumprinzip
(Ergänzung)

bestmögliches Verhältnis
zwischen Aufwand und Ergebnis

gutes
Gleichgewicht

finden
nachhaltige Wirtschaft „einfach berechenbar“ erfordert Abwägung

2. Vertiefende Erklärung 

a) Minimumprinzip (Input-Optimierung)

• Fokus: Ressourceneffizienz 
• Frage: Wie kann ich ein Ziel mit möglichst wenig Aufwand erreichen? 

Problem:
Reduktion kann zu Qualitätsverlust, sozialen Schäden oder ethischen Defiziten führen

b) Maximumprinzip (Output-Optimierung)

• Fokus: Ertragssteigerung 
• Frage: Wie kann ich mit gegebenen Mitteln das Maximum erreichen? 

Problem:
Maximierung kann zu Übernutzung, Ausbeutung oder Instabilität führen

c) Optimumprinzip (Balance)

• Fokus: Verhältnis von Aufwand und Ergebnis 
• Frage: Was ist insgesamt sinnvoll und tragfähig? 

Bedeutung für das Modell:
→ entspricht dem Weisheitskompass

3. Systematische Einordnung in die Modelle

Prinzip Ökonomische Logik mein Modell (Vertiefung)
Minimum Effizienz Reduktion prüfen
Maximum Leistungssteigerung Grenzen reflektieren
Optimum Balance Weisheitskompass

4. Zentrale Spannungen

Spannung Beschreibung
Effizienz vs. Qualität billig vs. gut

Gewinn vs. Nachhaltigkeit kurzfristig vs. langfristig
Nutzen vs. Gerechtigkeit individuell vs. sozial
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5. Erweiterung durch Entscheidungstheorie

Prinzip Entscheidungsproblem
Minimum Informationsreduktion
Maximum Risikoüberhöhung
Optimum komplexe Abwägung

6. Integration in die Glaubens- und Sinnperspektive

Ebene Deutung
Minimum genügt es?
Maximum ist es verantwortbar?
Optimum ist es sinnvoll?

Zentrale Einsicht

Ökonomische Rationalität allein genügt nicht – sie muss durch Sinn, Verantwortung und Reflexion ergänzt werden.

Zuspitzung 

Das Minimum spart, das Maximum steigert – das Optimum verantwortet.

7. Anwendung auf aktuelle Krisen

Situation Fehlsteuerung Korrektur (Ihr Modell)
Wirtschaft reines Maximumprinzip nachhaltiges Optimum

Politik kurzfristige Effizienz langfristige Verantwortung
Gesellschaft Vereinfachung differenzierte Abwägung

Erweiterte Gesamtformel

Gute  Entscheidungen  entstehen  durch  die  Suche  nach  einem  verantwortbaren  Optimum  im  Horizont  von  Sinn,  Gemeinschaft  und
tragender Zusage, nicht durch Maximierung oder Minimierung allein.

Letzte Zuspitzung

Nicht das Maximum ist das Ziel – sondern das, was dem Leben dient.

Sprache als Ursprungsraum von Deutung
→ konkret: Latein – Griechisch – Hebräisch

Diese Tafel verankert das Modell historisch, kulturell und hermeneutisch – und verbindet Denken, Glauben und Sprache.

TAFEL 7 Klassische Sprachen als Deutungsräume – Latein, Griechisch, Hebräisch

Systematische Grundidee dieser Tafel

Sprache ist nicht nur Ausdruck, sondern:

Medium der Wirklichkeitserschließung
Träger von Anschauungen
Grundlage aller Deutung

Diese drei Sprachen stehen für drei unterschiedliche Weisen, Wirklichkeit zu verstehen:

Sprache Grundorientierung
Hebräisch Beziehung, Existenz, Geschichte
Griechisch Begriff, Struktur, Erkenntnis

Latein Ordnung, System, Praxis

Sprache Vertiefte Charakteristik Einfache Erklärung
Zentrale Begriffe /

Beispiele
Typische

Fehlinterpretation
Korrektur im Sinne

meines Modells

Hebräisch
existenzielle, narrative Sprache; Wirklichkeit

wird in Beziehung und Geschichte verstanden
Sprache des Lebens
und der Erfahrung

„Schalom“, „Dabar“
(Wort = Ereignis)

„unpräzise“ existenziell tief

Griechisch
begrifflich-analytische Sprache; Wirklichkeit

wird strukturiert und kategorisiert
Sprache des

Denkens
„Logos“, „Aletheia“ „zu abstrakt“

notwendig für
Klarheit

Latein
systematisch-praktische Sprache; 

Wirklichkeit wird geordnet und institutionalisiert
Sprache der

Ordnung
„Ratio“, „Lex“ „nur formal“ schafft Stabilität

Vertiefte Einzelanalyse

A. Hebräisch – Sprache der Existenz

Struktur

• konkret 
• erzählend 
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• relational 

Zentrale Einsicht
Wirklichkeit geschieht als:

Beziehung
Geschichte
Erfahrung

Beispiel
• Altes Testament: Gott handelt, spricht, begleitet 
• „Wort“ bedeutet: Ereignis 

Zuspitzung
Wahrheit wird nicht definiert, sondern erlebt.

B. Griechisch – Sprache der Erkenntnis
Struktur

• analytisch 
• begrifflich 
• systematisch 
Zentrale Einsicht

Wirklichkeit wird:
gedacht
unterschieden
erklärt

Beispiel
• Philosophie (Platon, Aristoteles) 
• Begriffe wie „Logos“ (Vernunft, Sinnstruktur) 

Zuspitzung
Wahrheit wird erkannt, indem sie begrifflich gefasst wird.

C. Latein – Sprache der Ordnung
Struktur

• juristisch 
• organisatorisch 
• praktisch 
Zentrale Einsicht

Wirklichkeit wird:
geregelt
strukturiert
umgesetzt

Beispiel
• Römisches Recht 
• Kirche als Institution 

Zuspitzung
Wahrheit wird wirksam, indem sie geordnet wird.

3. Systematische Gesamtintegration

Dimension Hebräisch Griechisch Latein
Zugang Erfahrung Erkenntnis Ordnung
Fokus Beziehung Begriff System
Stärke Tiefe Klarheit Stabilität
Gefahr Unschärfe Abstraktion Versteinerung

4. Verbindung zum Gesamtmodell

Element meines Modells Sprachliche Entsprechung
Wahrnehmung Hebräisch

Deutung Griechisch
Handlung Latein
Zusage Hebräisch

Reflexion Griechisch
Ordnung Latein

Zentrale Einsicht

Mein Modell integriert diese drei Ebenen:

Existenz (Hebräisch)
Erkenntnis (Griechisch)
Praxis (Latein)

5. Bedeutung für Theologie und Gesellschaft

Bereich Problem Lösung durch Integration
Glaube nur Gefühl (hebräisch isoliert) + Reflexion

Wissenschaft nur Denken (griechisch isoliert) + Existenz
Institution nur Ordnung (lateinisch isoliert) + Sinn
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Zuspitzung

Verzerrung entsteht, wenn eine Sprache dominiert – Orientierung entsteht, wenn alle drei zusammenwirken.

6. Erweiterung für die Praxis

Museumspädagogik

„Wie wurde früher gedacht – eher erzählend, eher begrifflich oder eher ordnend?“

Predigt

• existenziell beginnen (hebräisch) 
• begrifflich klären (griechisch) 
• praktisch anwenden (lateinisch) 

Beratung

• Erlebnis verstehen 
• Deutung klären 
• Handlung strukturieren 

Schlusszuspitzung

Der Mensch versteht die Welt:  durch Sprache – und Sprache formt Wirklichkeit; - nicht nur durch Denken.

Tafel Erweiterung
1 Erkenntnis
2 Glaube
3 Gesellschaft
4 Handlung
5 Integration
6 Ökonomie
7 Sprache (Grundlage aller Deutung)

Orientierung entsteht im Zusammenspiel von Erfahrung, Erkenntnis und Ordnung – getragen von Sprache, Deutung und einer tragenden Zusage.

Künstliche Intelligenz (KI) als neuer Deutungs- und Entscheidungsraum
Diese Tafel verbindet:

• Erkenntnistheorie 
• Entscheidungstheorie 
• Ökonomie 
• Sprache 
• Theologie 

→ mit der Frage:

Wie verändert KI unsere Weise, Wirklichkeit zu verstehen, zu deuten und zu entscheiden?

TAFEL 8 Künstliche Intelligenz (KI) – Deutung, Entscheidung und Verantwortung

Systematische Grundidee dieser Tafel

KI ist nicht nur Technologie, sondern:

ein neuer Akteur im Raum der Deutung
ein Verstärker von Entscheidungsprozessen
ein Spiegel menschlicher Rationalität und ihrer Grenzen

Begriffsklärung: Prompt

1. Akademische Definition

Ein Prompt bezeichnet eine strukturierte Eingabe an ein KI-System in Form von Sprache, Bildern oder Code, durch die die zu lösende Aufgabe, der
Kontext sowie die gewünschten Eigenschaften des Ergebnisses spezifiziert werden. Ein Prompt fungiert somit als:

• Steuerungsinstrument (was soll geschehen?) 
• Kontextgeber (in welchem Rahmen?) 
• Qualitätsfaktor (wie gut soll das Ergebnis sein?) 

2. Einfache Erklärung

Ein Prompt ist einfach gesagt:

die Art und Weise, wie man einer KI sagt, was sie tun soll
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3. Funktion im Prozess

Element Bedeutung
Eingabe Formulierung der Aufgabe

Verarbeitung Interpretation durch das Modell
Ausgabe generierte Antwort

Zentrale Einsicht

Die Qualität der Antwort hängt entscheidend von der Qualität des Prompts ab.

4. Vertiefung: Struktur eines guten Prompts

Ein leistungsfähiger Prompt enthält typischerweise:

Komponente Funktion
Ziel Was soll erreicht werden?

Kontext In welchem Rahmen?
Format Wie soll die Antwort aussehen?
Tiefe Wie detailliert?

Einschränkung Was soll vermieden werden?

5. Anschauliches Beispiel (meine Metapher erweitert)

Ein Prompt ähnelt einer Bestellung an einer Feinkosttheke:

• „Ein Sandwich“ → unklar → beliebiges Ergebnis 
• „Vollkornbrot, wenig Salz, viel Gemüse, kein Fleisch, scharf gewürzt“ → präzise → passendes Ergebnis 

Übertragen auf KI:

• unklarer Prompt → unscharfe Antwort 
• präziser Prompt → qualitativ hochwertige Antwort 

Zuspitzung

Ein Prompt ist keine bloße Frage – sondern eine gestaltete Anweisung.

6. Typische Fehlinterpretationen

Fehlannahme Korrektur
„KI versteht automatisch alles“ KI interpretiert nur, was eingegeben wird

„kurz reicht“ Präzision erhöht Qualität
„KI denkt selbst“ KI folgt Mustern und Wahrscheinlichkeiten

„ein Prompt genügt immer“ Iteration verbessert Ergebnisse

7. Einordnung ins Gesamtmodell

Element meines Modells Prompt-Bezug
Wahrnehmung Problem erkennen

Deutung Prompt formulieren
Reflexion Prompt verbessern

Entscheidung Auswahl treffen
Handlung Anwendung der Antwort

Zentrale Einsicht

Ein Prompt ist angewandte Sinnarbeit im digitalen Raum.

8. Erweiterte Definition 

Ein Prompt stellt eine intentional strukturierte sprachliche Handlung dar, durch die ein KI-System in einen bestimmten Deutungs- und Handlungs-
rahmen versetzt wird, sodass es unter Berücksichtigung von Kontext, Zielsetzung und Formvorgaben eine adäquate Antwort generieren kann.

Schlusszuspitzung

Nicht die KI bestimmt die Qualität der Antwort – sondern die Qualität der Frage.

1. Grundstruktur von KI

Dimension
Vertiefte 

akademische Erklärung
Einfache Erklärung Reales Beispiel Fehlinterpretation Korrektur im Sinne Ihres Modells

Daten
Grundlage 

maschinellen Lernens
KI lernt aus Daten

Suchmaschinen,
Medizin

„objektiv“ Daten sind geprägt

Algorithmus regelgeleitete Verarbeitung Rechenvorschrift Empfehlungssysteme „neutral“ enthält Annahmen

Modell abstrahierte Struktur
vereinfachtes

Weltbild
KI-Modelle „real“ nur Annäherung

Training Anpassung an Daten lernen Sprachmodelle „versteht“ erkennt Muster
Output Ergebnis der Berechnung Antwort Chatbots „Wahrheit“ Wahrscheinlichkeit
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Zentrale Einsicht

KI erkennt Muster – sie versteht keine Bedeutung im existenziellen Sinn.

2. KI im Spannungsfeld menschlicher Erkenntnis

Bereich Mensch KI Vertiefte Analyse
Wahrnehmung erfahrungsbasiert datenbasiert KI reduziert auf Daten

Deutung sinnorientiert statistisch Bedeutung fehlt
Entscheidung verantwortet optimiert Verantwortung bleibt beim Menschen

Lernen erfahrungsbezogen datengetrieben kein Selbstbewusstsein

Zuspitzung

KI rechnet – der Mensch versteht.

3. Verbindung zu den bisherigen Tafeln
Tafel Bezug zur KI

Erkenntnistheorie KI zeigt Grenzen von Wissen
Theologie KI hat keine Zusage-Dimension

Sozialwissenschaft KI beeinflusst Diskurse
Entscheidung KI unterstützt Entscheidungen

Ökonomie KI optimiert Prozesse
Sprache KI verarbeitet Sprache ohne Erleben

4. Entscheidungstheoretische Analyse von KI

Aspekt KI-Leistung Grenze
Effizienz sehr hoch keine Sinnprüfung

Geschwindigkeit extrem schnell keine Reflexion
Mustererkennung stark keine Tiefe

Prognose möglich unsicher

Zentrale Einsicht

KI verstärkt Entscheidungen – sie ersetzt keine Verantwortung.

5. Gefährdungen durch KI

Gefahr Beschreibung Bezug zu Ihrem Modell
Scheinobjektivität Ergebnisse wirken neutral fehlende Reflexion

Deutungsreduktion komplexe Wirklichkeit wird vereinfacht Verlust von Tiefe
Automatisierung Entscheidungen werden ausgelagert Verlust von Verantwortung
Beschleunigung weniger Zeit für Reflexion Eskalationsrisiko

Zuspitzung

Je schneller die Entscheidung, desto größer die Gefahr der Unreflektiertheit.

6. KI im Horizont meines Navigators

Phase KI-Rolle Menschliche Aufgabe
Wahrnehmen Datenanalyse Kontext verstehen

Deuten Muster erkennen Sinn prüfen
Entscheiden Optionen berechnen Verantwortung tragen

Handeln Prozesse steuern ethisch handeln
Vertrauen — bleibt menschlich

Zentrale Einsicht

Die entscheidende Dimension Ihres Modells – die Zusage – bleibt der KI grundsätzlich verschlossen.

7. KI und Sprache (Verbindung zu Tafel 7)

Sprachebene KI Mensch
Hebräisch (Existenz) fehlt zentral

Griechisch (Logik) stark notwendig
Latein (Struktur) stark gestaltend

Zuspitzung

„KI spricht griechisch und lateinisch – aber nicht hebräisch.“
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8. Ethische und existenzielle Perspektive

Frage Antwort im Modell
Kann KI entscheiden? technisch ja, existenziell nein
Kann KI Verantwortung

tragen?
nein

Kann KI Sinn erzeugen? nein
Was bleibt menschlich? Deutung, Verantwortung, Vertrauen

Zentrale Schlusszuspitzung

KI erweitert unsere Möglichkeiten – aber nicht unsere Verantwortung.

Integration

Tafel Funktion
1 Erkenntnis
2 Glaube
3 Gesellschaft
4 Entscheidung
5 Integration
6 Ökonomie
7 Sprache
8 KI (neuer Deutungsraum)

Der Mensch orientiert  sich  in  einer  komplexen Welt  durch Wahrnehmung,  Deutung,  Reflexion und Entscheidung –  unterstützt  durch
Technik,  begrenzt  durch  Bedingungen,  getragen  von  Sprache  und  letztlich  angewiesen  auf  eine  Dimension,  die  über  berechenbare
Systeme hinausgeht. Die Zukunft entscheidet sich nicht daran, was KI kann – sondern daran, wie der Mensch sie deutet und verantwortet.

Georg Klaus – Kybernetik – „Inneres Modell der Wirklichkeit“
Bewertung im philosophisch-systematischen Kontext

1. Ausgangspunkt: Georg Klaus und die Kybernetik

Georg Klaus war einer der zentralen Vermittler der Kybernetik im deutschsprachigen Raum.

Grundidee der Kybernetik

• Systeme verarbeiten Informationen 
• sie reagieren auf Rückkopplung (Feedback) 
• sie bilden interne Zustände zur Steuerung ihres Verhaltens 

Zentrale These (zugespitzt)

Ein System benötigt ein inneres Modell der Wirklichkeit, um zielgerichtet handeln zu können.

2. Das „innere Modell der Wirklichkeit“

Systematische Bestimmung

Ein inneres Modell ist:

• eine repräsentative Struktur 
• die Umwelt abbildet 
• und Handlungen ermöglicht 

Funktion
Ebene Funktion

Wahrnehmung Aufnahme von Information
Modellbildung Strukturierung
Entscheidung Auswahl von Handlung
Rückkopplung Korrektur

Zentrale Einsicht
Ohne internes Modell keine Orientierung – weder beim Menschen noch bei Maschinen.

3. Übergang zur Idee „künstliches Bewusstsein“
Aus kybernetischer Sicht ergibt sich:

Wenn ein System

• Informationen verarbeitet 
• Modelle bildet 
• sich selbst reguliert 

→ dann besitzt es eine funktionale Analogie zu Bewusstsein
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Wichtige Differenzierung

Aspekt Kybernetisches System Menschliches Bewusstsein
Modellbildung ja ja

Selbststeuerung ja ja
Bedeutung nein (nur funktional) ja (existenziell)

Selbstbewusstsein nein ja
Sinnbezug nein zentral

Zuspitzung

Kybernetische Systeme simulieren Orientierung – sie erleben sie nicht.

4. Philosophische Bewertung

A. Stärke des Ansatzes

Leistung Bedeutung
Modellbegriff erklärt Verhalten

Systemdenken verbindet Disziplinen
Rückkopplung dynamisches Verständnis

Vorwegnahme von KI hochaktuell

Anschlussfähig an:

• Erkenntnistheorie 
• Systemtheorie 
• KI-Forschung 

Zuspitzung

Klaus erkennt früh: Orientierung ist modellbasiert.

B. Grenze des Ansatzes

Problem Beschreibung
Reduktionismus Bewusstsein wird funktional verkürzt

fehlende Intentionalität kein „Meinen“
kein Sinnhorizont keine Bedeutungsebene

keine Transzendenz keine Überschreitung

Zuspitzung

Ein Modell ist nicht dasselbe wie Verstehen.

5. Einordnung in mein Gesamtmodell
Ebene meines Modells Kybernetik Erweiterung durch mein Modell

Wahrnehmung Daten Erfahrung
Deutung Modell Sinn

Entscheidung Regelung Verantwortung
Handlung Steuerung Praxis
Zusage — tragende Dimension

Zentrale Einsicht

Kybernetik beschreibt Orientierung funktional – mein Modell erweitert sie existenziell.

6. Bezug zur KI (Tafel 8)

Kybernetik ist die Grundlage moderner KI:

• interne Modelle = KI-Modelle 
• Feedback = Training 
• Steuerung = Output 

Zuspitzung

KI ist angewandte Kybernetik – ohne Bewusstsein im existenziellen Sinn.

7. Kritische Gesamtbewertung

These 1

Das „innere Modell der Wirklichkeit“ ist eine notwendige Bedingung für Orientierung.
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These 2

Es ist jedoch keine hinreichende Bedingung für Bewusstsein.

Endbewertung

Aspekt Bewertung
Wissenschaftlich sehr bedeutend

Systematisch tragfähig
Anthropologisch unzureichend

Existentiell ergänzungsbedürftig

Zentrale Schlusszuspitzung

Das innere Modell erklärt, wie Systeme handeln – aber nicht, was es bedeutet, zu verstehen.

8. Integration in die Sinn-Tafel (12)

Ebene Kybernetik mein Modell
Erklärung Modell Deutung
Funktion Steuerung Orientierung
Grenze kein Sinn Sinnüberschuss

Letzte philosophische Zuspitzung

Bewusstsein ist mehr als Modellbildung – es ist ein Leben im Sinnhorizont.

Kybernetik – Inneres Modell – künstliches „Bewusstsein“

Aspekt Kybernetik (nach Georg Klaus) moderne KI Begrenzung (kritisch)

Grundidee System bildet internes Modell der Wirklichkeit
neuronale Netze 

modellieren Datenräume
Modell ≠ Wirklichkeit

Funktion Steuerung durch Rückkopplung Training durch Feedback kein echtes Verstehen
Wahrnehmung Input → Verarbeitung Dateninput keine Erfahrung

Deutung funktionale Modellbildung statistische Muster keine Bedeutungsebene
Entscheidung regelbasierte Steuerung probabilistische Auswahl keine Verantwortung

Lernen Anpassung durch Feedback Machine Learning kein Selbstbewusstsein
Ziel Stabilität und Anpassung Optimierung kein Sinnhorizont

Bewusstsein funktionale Analogie Simulation kein Erleben
Grenze kein existenzielles Verstehen keine Intentionalität kein Sinn, keine Transzendenz

Zentrale Kurzformel

Ein inneres Modell ermöglicht Orientierung – ersetzt aber weder Verstehen noch Bewusstsein.

2. Vergleichstabelle: Klaus – Moderne KI – Theologie
Kritische Gegenüberstellung

Dimension Kybernetik (Klaus) Moderne KI
Theologische Perspektive 

(in meinem Modell)
Grundstruktur Regelkreis, Feedback datengetriebenes Modell Beziehung, Sinnhorizont
Wirklichkeit modelliert approximiert gedeutet und getragen
Erkenntnis funktional statistisch existenziell + reflektiert

Wahrnehmung Inputverarbeitung Datenerfassung Erfahrung
Deutung Modellbildung Mustererkennung Sinnbildung

Entscheidung Steuerung Optimierung Verantwortung
Lernen Anpassung Training Transformation

Bewusstsein funktionale Analogie Simulation Selbst- und Weltbezug
Sprache Signal Verarbeitung Bedeutung
Wahrheit funktionale Passung Wahrscheinlichkeit relationale Wahrheit

Sinn nicht thematisiert nicht vorhanden zentral
Freiheit eingeschränkt nicht vorhanden konstitutiv

Verantwortung systemisch ausgelagert personal
Transzendenz ausgeschlossen nicht zugänglich zentral

Grenze Reduktion auf Funktion Reduktion auf Daten Offenheit für Überschuss

Verdichtung

Ebene Klaus KI mein Modell
Struktur Modell Modell Sinnstruktur
Prozess Regelung Optimierung Deutung

Ziel Anpassung Effizienz Orientierung
Tiefe funktional technisch existenziell
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Zentrale Einsicht

Kybernetik und KI erklären, wie Systeme funktionieren – Theologie fragt, was es bedeutet, zu leben.

3. Philosophische Schlussreflexion

Das Konzept eines „inneren Modells der Wirklichkeit“ markiert einen entscheidenden epistemologischen Fortschritt: Es zeigt, dass Orientierung nicht 
unmittelbare Abbildung, sondern stets vermittelte Konstruktion ist. In dieser Einsicht liegt die bleibende Stärke der Kybernetik – sie entzaubert naive 
Realismen und eröffnet ein dynamisches Verständnis von Erkenntnis als Regelungsprozess. Doch genau hier tritt ihre Grenze hervor. Denn was im 
Modell als „Wirklichkeit“ erscheint, ist stets funktional reduziert: Es ist das, was für Steuerung relevant ist, nicht das, was Bedeutung trägt. Moderne KI
radikalisiert diese Reduktion, indem sie Wirklichkeit vollständig in Datenräume überführt. Sie operiert nicht im Horizont von Sinn, sondern im Raum 
von Wahrscheinlichkeiten. Damit verschiebt sich die entscheidende Differenz: Im Modus des Weltbezugs, nicht zwischen Mensch und Maschine im 
Grad der Komplexität. Der Mensch lebt in Bedeutungen, nicht nur in Modellen. Er fragt nach dem Sinn seiner Deutung und deutet nicht nur.
Er verantwortet und entscheidet nicht nur. Hier eröffnet sich die Dimension, die weder Kybernetik noch KI einholen können:

Zum Sinnüberschuss - Dieser Überschuss zeigt sich darin, dass:

• Bedeutung nie vollständig berechenbar ist 
• Wahrheit mehr ist als funktionale Passung 
• Orientierung einen tragenden Grund voraussetzt 

In diesem Horizont wird deutlich:

Das „innere Modell der Wirklichkeit“ ist notwendig – aber nicht hinreichend.

Erst dort,  wo Deutung in einen Sinnhorizont eingebettet wird, wo Entscheidung Verantwortung trägt und wo Vertrauen eine tragende Dimension
eröffnet, überschreitet menschliches Bewusstsein die Logik der Systeme.

Zuspitzung

Maschinen bilden Wirklichkeit ab – der Mensch lebt in ihrer Bedeutung.

Georg Klaus – Moderne KI – Ihr Modell – Theologische Perspektive
Dimension Kybernetik (Georg Klaus) Moderne KI Mein Modell (Sinnarbeit / Navigator) Theologische Perspektive

Grundstruktur Regelkreis, Feedback datengetriebenes Modell dynamischer Deutungsprozess Beziehungsgeschehen
Wirklichkeit funktional modelliert statistisch approximiert sinnhaft gedeutet getragene Wirklichkeit

Wahrnehmung Inputverarbeitung Datenerfassung Erfahrung existenzielle Begegnung
Deutung Modellbildung Mustererkennung Sinnarbeit Offenbarung / Deutung
Reflexion implizit kaum vorhanden zentral Gewissen / Prüfung

Entscheidung Steuerung Optimierung verantwortete Wahl Antwort im Vertrauen
Handlung Systemreaktion Output Lebenspraxis gelebter Glaube

Lernen Anpassung Training Entwicklung (Spirale) Transformation
Bewusstsein funktionale Analogie Simulation Selbst- und Weltbezug Personsein

Sprache Signalverarbeitung statistische Sprache Bedeutungsbildung Zusage / Wortgeschehen
Wahrheit funktionale Passung Wahrscheinlichkeit Kohärenz + Plausibilität relationale Wahrheit

Sinn nicht enthalten nicht vorhanden zentraler Prozess tragende Dimension
Freiheit eingeschränkt nicht vorhanden Entscheidungsspielraum Gabe und Aufgabe

Verantwortung systemisch ausgelagert konstitutiv Antwortcharakter
Transzendenz ausgeschlossen nicht zugänglich offen grundlegend

Grenze Reduktion auf Funktion Reduktion auf Daten begrenzt, aber offen nicht beweisbar, aber tragend

Systematische Verdichtung
Ebene Klaus KI Mein Modell Theologie
Struktur Modell Modell Deutungssystem Sinnhorizont
Prozess Regelung Optimierung Reflexion Beziehung

Ziel Stabilität Effizienz Orientierung Vertrauen
Tiefe funktional technisch existenziell transzendent

Zentrale Gesamteinsicht

Die Entwicklung verläuft von der Steuerung über die Berechnung zur Deutung – und öffnet sich schließlich zur Sinnfrage.

Philosophisch zugespitzte Integration

Kybernetik erkennt, dass Orientierung ohne Modell unmöglich ist. Die KI zeigt, dass Modelle in bislang ungeahnter Präzision erzeugt werden können.
Doch erst Ihr Modell macht sichtbar, dass Modelle allein nicht genügen. Denn zwischen Modell und Wirklichkeit tritt eine Differenz hervor, die weder 
technisch noch funktional auflösbar ist: die Differenz von Bedeutung.

Diese Differenz zwingt zur Reflexion:

• Modelle ordnen 
• Algorithmen berechnen 
• doch nur der Mensch deutet 

Und Deutung ist mehr als Verarbeitung – sie ist:

• Auswahl 
• Bewertung 
• Verantwortung 

Damit verschiebt sich die entscheidende Frage: Wie wird Wirklichkeit verstehbar und tragfähig? Nicht mehr: Wie bildet ein System Wirklichkeit ab?
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Hier tritt mein Modell als Vermittlungsstruktur auf:

Es integriert Modellbildung (Klaus)
nutzt technische Möglichkeiten (KI)
überschreitet beide durch Sinnarbeit

Genau an dieser Stelle öffnet sich die theologische Dimension:

Nicht als Gegenmodell zur Rationalität, sondern als deren Grenzbewusstsein und Erweiterung.

Letzte philosophische Zuspitzung

Das Modell erklärt die Welt, die KI berechnet sie, der Mensch deutet sie – und erst im Horizont des Sinns wird sie bewohnbar.

KYBERNETIK – KI – SINN (ORIENTIERUNGSDIMENSIONEN)

Dimension Kybernetik (Georg Klaus) Moderne KI
Sinn / mein Modell 

(Sinnarbeit – Navigator)

Grundansatz
Regelung und Steuerung durch

Rückkopplung
datenbasierte Mustererkennung

Deutung und Orientierung 
im Sinnhorizont

Wirklichkeitsbezug funktionales Modell der Umwelt
statistische Approximation von

Datenräumen
sinnhaft erschlossene Wirklichkeit

Ziel Stabilität und Anpassung Effizienz und Optimierung tragfähige Orientierung
Wahrnehmung Inputverarbeitung Datenerfassung Erfahrung

Deutung Modellbildung Mustererkennung Sinnarbeit (Bedeutungsbildung)
Reflexion implizit im Regelkreis kaum vorhanden zentrale Instanz

Entscheidung Systemsteuerung probabilistische Auswahl verantwortete Wahl
Handlung Reaktion auf Feedback generierter Output bewusste Praxis

Lernen Anpassung durch Rückkopplung Training (Machine Learning) Entwicklung (Spirale, Integration)
Bewusstsein funktionale Analogie Simulation Selbst- und Weltverhältnis
Selbstbezug nicht gegeben nicht vorhanden konstitutiv

Sprache Signalübertragung statistische Sprachverarbeitung
Bedeutungs- und

Wirklichkeitserschließung
Wahrheit funktionale Passung Wahrscheinlichkeit Kohärenz + existenzielle Tragfähigkeit

Sinn nicht thematisiert nicht vorhanden zentral
Freiheit eingeschränkt nicht vorhanden Entscheidungsspielraum

Verantwortung systemisch verteilt ausgelagert personal und unverzichtbar

Zeitlichkeit gegenwartsbezogen (Regelkreis)
datenbezogen (Vergangenheit →

Prognose)
biografisch und zukunftsoffen

Grenze Reduktion auf Funktion Reduktion auf Daten Offenheit für Überschuss
Transzendenz ausgeschlossen nicht zugänglich konstitutive Dimension
Menschenbild Systemelement informationsverarbeitendes System deutendes, verantwortendes Subjekt

Systematische Verdichtung 
Ebene Kybernetik KI Sinnmodell
Struktur Modell Modell Sinnstruktur
Prozess Regelung Optimierung Reflexion

Ziel Anpassung Effizienz Orientierung
Tiefe funktional technisch existenziell

Zentrale Gesamtinterpretation

Die Kybernetik zeigt, dass Orientierung ohne Modelle unmöglich ist. Die KI demonstriert, dass Modelle hochkomplex und leistungsfähig erzeugt 
werden können. Doch beide bleiben innerhalb einer funktionalen bzw. statistischen Logik. Erst das Sinnmodell überschreitet diese Ebene: Es fragt 
nicht nur, wie etwas funktioniert, sondern was es bedeutet!

Philosophische Zuspitzung 

Modelle steuern Verhalten, Algorithmen optimieren Prozesse – aber nur Sinn ermöglicht Orientierung. Kybernetik ordnet. KI berechnet. Der 
Mensch deutet.

Geschichte als Deutungsraum und Lernfeld
→ mit Fokus auf Modelle und Herangehensweisen

Diese Tafel verbindet:

• Erkenntnistheorie (Wie wird Geschichte erkannt?) 
• Sozialwissenschaft (Wie wirkt Geschichte?) 
• Ihr Modell (Wie wird Geschichte gedeutet und angewandt?) 

TAFEL 9 Geschichte – Modelle und Herangehensweisen

Systematische Grundidee dieser Tafel
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Geschichte ist nicht nur:

Abfolge von Ereignissen sondern: Deutung von Vergangenheit im Horizont der Gegenwart

Zentrale Einsicht
Geschichte existiert nicht als fertige Wahrheit – sie wird interpretiert.

1. Grundformen historischen Denkens

Modell Vertiefte akademische Erklärung Einfache Erklärung Beispiel Fehlinterpretation
Korrektur im Sinne

meines Modells

Chronologisches
Modell

Darstellung von Ereignissen in
zeitlicher Reihenfolge

Geschichte als
Abfolge

Schulunterricht „neutral“
Auswahl ist immer

Deutung

Kausalmodell Erklärung durch Ursache-Wirkung
warum etwas

passiert
Kriege „eindeutig“ oft komplex

Strukturmodell
Fokus auf langfristige

Entwicklungen
große

Zusammenhänge
Wirtschaft, Gesellschaft „unveränderlich“ wandelbar

Narratives Modell Geschichte als Erzählung
Geschichten

erzählen
nationale Geschichte „objektiv“ perspektivisch

Interpretatives
Modell

bewusste Deutung von Geschichte
Geschichte
verstehen

moderne
Geschichtswissenschaft

„beliebig“ methodisch gebunden

Zuspitzung

Geschichte wird nicht nur erzählt – sie wird gedeutet.
2. Zentrale Herangehensweisen

A. Historisch-kritisch
Merkmal Beschreibung
Methode Quellenanalyse

Ziel möglichst objektive Rekonstruktion
Stärke Genauigkeit
Grenze vollständige Objektivität nicht erreichbar

B. Sozialwissenschaftlich

Merkmal Beschreibung
Fokus Strukturen und Prozesse
Ziel Muster erkennen

Stärke Erklärungskraft
Grenze individuelle Dimension reduziert

C. Hermeneutisch
Merkmal Beschreibung

Fokus Verstehen von Bedeutung
Ziel Sinn erschließen

Stärke Tiefenverständnis

Grenze subjektiv geprägt

D. Kritisch-reflexiv

Merkmal Beschreibung
Fokus Hinterfragen von Deutungen

Ziel Ideologien erkennen
Stärke Aufklärung
Grenze permanente Unsicherheit

Zuspitzung

Geschichte verstehen heißt, Deutungen zu prüfen – nicht nur Fakten zu sammeln.

3. Zentrale Spannungen historischen Denkens
Spannung Bedeutung

Fakt vs. Deutung Ereignis vs. Interpretation
Vergangenheit vs. Gegenwart Geschichte wird aus heutiger Sicht gelesen
Objektivität vs. Perspektivität vollständige Neutralität unmöglich

Erinnerung vs. Analyse emotional vs. rational

4. Beispiel: Hexenprozesse – gegenwärtige Ausgrenzung

Ebene Früher Heute Strukturelle Konstante
Unsicherheit Krankheit, Krieg globale Krisen Angst

Deutung Dämonisierung Ideologisierung Vereinfachung
Urteil Schuld moralische Zuschreibung Verabsolutierung

Handlung Verfolgung Ausgrenzung Eskalation
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Zuspitzung

Die Geschichte verändert ihre Formen – nicht ihre Grundstrukturen.

5. Integration in mein Gesamtmodell

Phase meines Modells Historische Entsprechung
Wahrnehmung Quellen

Deutung Interpretation
Reflexion Kritik

Entscheidung Bewertung
Handlung Anwendung auf Gegenwart

Zentrale Einsicht

Geschichte wird erst dann relevant, wenn sie zur Orientierung in der Gegenwart beiträgt.

6. Geschichte im Horizont der Glaubensspirale

Dimension Bedeutung
Erinnerung Vergangenheit verstehen
Deutung Sinn erkennen
Reflexion Fehler erkennen
Handlung Zukunft gestalten

Zuspitzung

Geschichte ist ein Lernprozess und kein abgeschlossenes Kapitel.

7. Gefährdungen im Umgang mit Geschichte

Gefahr Beschreibung
Ideologisierung Geschichte wird instrumentalisiert
Vereinfachung komplexe Prozesse reduziert
Moralisierung vorschnelle Bewertung

Instrumentalisierung Nutzung für politische Zwecke

8. Erweiterung für die Praxis

Museumspädagogik
„Wie würden wir damals handeln – und wie handeln wir heute?“

Predigt

• Geschichte erzählen 
• Deutung öffnen 
• Gegenwartsbezug herstellen 

Gespräch

• Perspektiven vergleichen 
• Deutung prüfen 
• Verantwortung erkennen 

Schlusszuspitzung 

Geschichte  wird zur  Orientierung,  wenn sie  nicht  nur  erinnert,  sondern reflektiert  und in  Verantwortung übersetzt  wird.  Der  Mensch
versteht sich selbst im Spiegel der Geschichte, deutet Gegenwart im Horizont von Erfahrung und gestaltet Zukunft durch verantwortete
Entscheidung. Nicht die Vergangenheit entscheidet über die Zukunft – sondern wie wir sie deuten.

TAFEL 10 Psychogenese – Soziogenese – Entwicklung – Entfaltung – „Fortschritt“
Systematische Grundidee dieser Tafel

Der Mensch entsteht nicht einfach – er entwickelt sich:

individuell (Psychogenese)
sozial (Soziogenese)
historisch (Geschichte)

Zentrale Einsicht
Entwicklung ist kein linearer Fortschritt, sondern ein spannungsvoller Prozess von Lernen, Krise und Neuorientierung.

1. Grundbegriffe der Entwicklung

Begriff Vertiefte akademische Erklärung
Einfache
Erklärung

Reales Beispiel Fehlinterpretation
Korrektur im Sinne

meines Modells
121. Entwicklung der individuellen wie ein Mensch Kindheit, „rein individuell“ immer sozial
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Begriff Vertiefte akademische Erklärung
Einfache
Erklärung

Reales Beispiel Fehlinterpretation
Korrektur im Sinne

meines Modells

Psychogenese
Persönlichkeit durch Erfahrung und

Verarbeitung
innerlich wächst Lebenskrisen beeinflusst

122. Soziogenese
Entstehung sozialer Strukturen und

Identitäten
wie Gesellschaft

entsteht
Kultur, Normen

„unabhängig vom
Individuum“

Wechselwirkung

123. Entwicklung gerichteter Veränderungsprozess
Veränderung über

Zeit
Bildung „linear“ komplex

124. Entfaltung Herausbildung von Potenzialen sich entwickeln
persönliche

Reifung
„automatisch“ braucht Bedingungen

125. Fortschritt Verbesserung von Zuständen es wird besser Technik „immer positiv“ ambivalent
126. Reifung qualitative Vertiefung von Persönlichkeit inneres Wachsen Lebenserfahrung „Alter = Reife“ nicht automatisch
127. Lernen Veränderung durch Erfahrung dazulernen Schule „nur Wissen“ auch Verhalten

128. Sozialisation Einbindung in Gesellschaft lernen zu leben Familie „Zwang“ auch Entwicklung
129.

Identitätsbildung
Entwicklung eines stabilen Selbst wissen, wer man ist Jugend „fix“ dynamisch

130.
Transformation

grundlegende Veränderung von Strukturen
tiefgreifender

Wandel
Lebenskrisen „plötzlich“ Prozess

2. Psychogenese vs. Soziogenese (Kernstruktur)

Dimension Psychogenese Soziogenese Zusammenspiel
Fokus Individuum Gesellschaft Wechselwirkung

Prozess Erfahrung Struktur gegenseitige Prägung
Ziel Identität Ordnung Integration

Zuspitzung

Der Mensch wird nicht nur durch sich selbst – sondern durch andere.

3. Dynamik von Entwicklung
A. Grundstruktur

Phase Bedeutung
Erfahrung etwas erleben
Deutung Bedeutung geben

Krise Orientierung bricht
Reflexion neu denken
Integration neue Stabilität

Zuspitzung

Entwicklung geschieht durch Krise, nicht trotz Krise.

B. Typische Entwicklungsverläufe

Typ Beschreibung
linear kontinuierlich

zyklisch wiederkehrend
spiral vertiefend

krisenhaft Brüche

Mein Modell entspricht:

der Spirale + Krise als Motor

4. Fortschritt – kritisch reflektiert

Dimension klassische Sicht kritische Sicht (mein Modell)
Technik Verbesserung ambivalent

Gesellschaft Entwicklung konflikthaft
Mensch Reifung nicht garantiert

Zuspitzung

Fortschritt ist möglich – aber nicht selbstverständlich.

5. Gefährdungen gegenwärtiger Entwicklung

Gefahr Beschreibung
Beschleunigung keine Reflexion
Oberflächlichkeit fehlende Tiefe

Anpassungsdruck Verlust von Identität
Fortschrittsillusion naive Entwicklungserwartung
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6. Integration in mein Gesamtmodell

Element meines
Modells

Entwicklungsbezug

Wahrnehmung Erfahrung
Deutung Sinnbildung
Reflexion Entwicklungsschritt

Entscheidung Wendepunkt
Handlung Umsetzung
Zusage Stabilisierung

Zentrale Einsicht

Entwicklung gelingt, wo Deutung, Reflexion und Handlung zusammenwirken.

7. Verbindung zur Glaubensspirale
Element Bedeutung

Wiederkehr ähnliche Fragen
Vertiefung besser verstehen

Krise Entwicklungsschub
Integration neue Orientierung

Zuspitzung

Der Mensch entwickelt sich nicht geradeaus – sondern in „Spiralen“.

8. Anwendung auf Gegenwart
Bereich Analyse

Individuum Identitätssuche
Gesellschaft Polarisierung

Politik Krisenentwicklung
Kirche Transformationsprozess

Schlusszuspitzung 

Der  Mensch  entfaltet  sich  nicht  durch  Stabilität  allein,  sondern  durch  die  Fähigkeit,  Krisen  zu  deuten  und  in  neue  Orientierung  zu
überführen. Der Mensch entwickelt sich in einem dynamischen Prozess von Erfahrung, Deutung, Krise und Neuorientierung – individuell
und gesellschaftlich – unter Bedingungen von Geschichte,  Sprache und Verantwortung. Nicht Stabilität  führt zur Reife – sondern die
reflektierte Verarbeitung von Veränderung.

TAFEL 11 - Grundpositionen der Wirklichkeitsdeutung
Systematische Grundidee dieser Tafel

Menschen leben nicht nur in der Welt – sie deuten sie:

als naturhaft
als sinnhaft
als offen
als transzendent

Einsicht

Weltanschauungen strukturieren Wahrnehmung, Deutung und Handlung und sind keine bloßen Meinungen.

1. Vergleichstabelle der Grundpositionen

Position
Vertiefte akademische

Erklärung
Einfache
Erklärung

Typisches Beispiel
(AT/EU/Welt)

Typische
Fehlinterpretation

Korrektur im Sinne
meines Modells

Humanismus
Orientierung am Menschen als

Maßstab von Sinn und Ethik
der Mensch steht

im Mittelpunkt
Menschenrechte

„ohne Transzendenz
= sinnlos“

kann tief ethisch sein

Naturalismus
Wirklichkeit vollständig

naturwissenschaftlich erklärbar
alles ist Natur Naturwissenschaft „reduziert alles“ starke Erklärungskraft

Theismus
Gott als personales Gegenüber

zur Welt
Gott steht über der

Welt
klassische Religion „naiv“ relationale Tiefe

Panentheismus Welt in Gott – Gott mehr als Welt
Gott in allem, 
aber größer

gegenwärtige
Theologie

„alles ist Gott“ differenziert

Pantheismus Gott = Welt alles ist eins Naturmystik „keine Differenz“ Einheitsperspektive

Agnostik
Erkenntnis über Gott 

ist nicht möglich
man weiß es nicht moderne Gesellschaft „gleichgültig“

erkenntnistheoretisch
reflektiert

Gnosis Erlösung durch Erkenntnis Wissen befreit antike Strömungen „nur elitär“ Suche nach Tiefe

Deismus Gott als Schöpfer ohne Eingreifen
Gott hat

geschaffen
Aufklärung „fern“ rational

Existenzialismus Sinn entsteht durch Entscheidung
der Mensch
entscheidet

moderne Philosophie „beliebig“ verantwortungsvoll

Säkularismus 
Trennung von 

Religion und Öffentlichkeit
Religion privat Europa „gegen Religion“ Ordnungsprinzip

© Norbert Rieser Seite 26 / 32

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


2. Tiefenstruktur von Anschauungen

Dimension Frage Mögliche Antworten
Wirklichkeit Was ist real? Natur / Transzendenz / beides
Erkenntnis Was können wir wissen? sicher / begrenzt / offen

Mensch Wer sind wir? autonom / eingebettet
Sinn Wozu leben wir? gegeben / geschaffen / offen

Zuspitzung

Jede Anschauung beantwortet dieselben Fragen – aber auf unterschiedliche Weise.

3. Systematische Vergleichsdimensionen

Kriterium Naturalismus Humanismus Theismus Panentheismus Agnostik
Transzendenz nein offen ja ja (immanent + transzendent) unklar

Sinn nicht vorgegeben menschlich gegeben relational offen
Erkenntnis wissenschaftlich rational offen + Offenbarung integrativ begrenzt

Ethik funktional human relational relational kontextuell

4. Gefährdungen einzelner Positionen

Position Gefahr
Naturalismus Reduktion auf Messbares
Humanismus Überforderung des Menschen

Theismus Verabsolutierung
Panentheismus Unschärfe

Agnostik Entscheidungsvermeidung
Gnosis Abgehobenheit

Zuspitzung

Jede Position wird problematisch, wenn sie absolut gesetzt wird.

5. Integration in mein Gesamtmodell
Element meines Modells Bedeutung für Anschauungen

Wahrnehmung wird durch Weltbild geprägt
Deutung erfolgt innerhalb der Position
Reflexion prüft die Position

Entscheidung wählt Orientierung
Zusage bietet existenzielle Stabilität

Zentrale Einsicht

Anschauungen sind nicht Endpunkte – sondern Ausgangspunkte von Orientierung.

6. Mein Modell als Integrationsraum

Mein Ansatz ermöglicht:

keine Vermischung
keine Gleichgültigkeit
sondern:

reflektierte Integration

Vergleich

Ansatz Ergebnis
Absolutismus Verengung
Relativismus Beliebigkeit
mein Modell reflektierte Orientierung

Zuspitzung

Orientierung entsteht nicht durch Festlegung auf eine Position – sondern durch reflektierten Umgang mit ihr.

7. Anwendung für die Praxis

Museumspädagogik
„Welche Sicht auf die Welt steckt hinter dieser Zeit?“

Predigt

• verschiedene Perspektiven sichtbar machen 
• Deutung öffnen 
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• Zusage anbieten 

Gespräch

• Positionen vergleichen 
• Gemeinsamkeiten erkennen 
• Unterschiede reflektieren 

Schlusszuspitzung 

Der Mensch lebt in einer gedeuteten Welt, nicht nur in „einer Welt.“ Der Mensch orientiert sich in einer vieldeutigen Wirklichkeit durch
Wahrnehmung,  Deutung  und  Entscheidung –  geprägt  von  Weltanschauungen,  getragen  von  Sprache,  eingebettet  in  Geschichte  und
angewiesen auf  eine tragende Dimension,  die über ihn hinausweist.  Nicht  Weltanschauung entscheidet  über Wahrheit  –  sondern wie
reflektiert wir mit ihr umgehen.

Entscheidende Abschlusstafel Ihres Systems – eine metatheoretische Verdichtung:
Sinnhorizonte – Sinnarbeit – Überschuss – Frage nach der Letztbegründung

Diese Tafel führt alles zusammen:

• Erkenntnis 
• Geschichte 
• Entwicklung 
• Weltanschauung 
• Glaube 

→ in die zentrale Frage:

Woher kommt Sinn – und wo wird er letztlich beantwortbar?

TAFEL 12 Sinnhorizonte – Sinnarbeit – Überschuss – Letztbegründung

Systematische Grundidee dieser Tafel

Der Mensch lebt nicht nur in Fakten, sondern in:

Bedeutung
Orientierung
Sinn

Zentrale Einsicht

Sinn entsteht im Vollzug der Deutung – überschreitet aber zugleich jede Deutung.

1. Grundbegriffe

Begriff Vertiefte akademische Erklärung
Einfache
Erklärung

Reales Beispiel Fehlinterpretation
Korrektur im Sinne 

meines Modells

Sinnhorizont
Rahmen, innerhalb dessen Bedeutung

verstanden wird
der Deutungsraum Weltanschauung „fix“ wandelbar

Sinnarbeit aktiver Prozess der Bedeutungsbildung Sinn suchen Lebenskrise „Sinn ist gegeben“ entsteht
Bedeutung strukturierter Zusammenhang von Sinn was etwas heißt Entscheidungen „objektiv“ konstruiert

Überschuss
Mehr an Sinn, das nicht 
vollständig erklärbar ist

mehr als erklärbar Liebe, Vertrauen „irrational“ existenziell

Transzendenz Überschreitung des Gegebenen mehr als sichtbar Sinnfragen „unreal“ notwendig
Letztbegründung Frage nach dem letzten Grund von Sinn warum überhaupt Existenzfrage „lösbar“ offen

Kontingenz
Möglichkeit, dass alles auch 

anders sein könnte
nichts ist sicher Lebensverläufe „Beliebigkeit“ Herausforderung

Endlichkeit Begrenztheit des Lebens wir sind endlich Tod „verdrängbar“ zentral

Vertrauen
existenzielle Annahme 

eines tragenden Grundes
sich gehalten

wissen
Beziehungen „naiv“ notwendig

Zusage tragende Wirklichkeitserschließung Zuspruch Segen „Beweis“ Orientierung

2. Struktur von Sinnhorizonten

Ebene Beschreibung Beispiel
Individuell persönliche Deutung Lebensgeschichte

Sozial kulturelle Deutung Gesellschaft
Weltanschaulich philosophische Deutung Naturalismus
Transzendierend Überschreitung Glaube

Zuspitzung

Sinn entsteht immer innerhalb eines Horizonts – aber kein Horizont ist endgültig.
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3. Sinnarbeit als Prozess

Phase Beschreibung
Erfahrung etwas geschieht
Deutung Bedeutung wird gebildet

Krise Sinn bricht
Reflexion neue Perspektive
Integration neue Orientierung

Zuspitzung

Sinn wird nicht gefunden – sondern erarbeitet.

4. Der Begriff des „Überschusses“

Vertiefung
„Überschuss“ bezeichnet:

das Mehr an Bedeutung
das Nicht-Aufgehende
das, was sich nicht vollständig erklären lässt

Beispiele

Bereich Überschuss
Liebe mehr als Funktion

Vertrauen mehr als Kalkül
Kunst mehr als Form

Glaube mehr als Wissen

Zuspitzung

Das Entscheidende im Leben ist nicht vollständig erklärbar.

5. Wo ist Sinn letztlich beantwortbar?

Vergleich der Positionen

Position Antwort auf Sinnfrage Grenze
Naturalismus kein objektiver Sinn Reduktion
Humanismus Sinn durch Mensch Überforderung

Existenzialismus Sinn durch Entscheidung Unsicherheit
Agnostik offen Unbestimmtheit
Glaube Sinn als Zusage nicht beweisbar → Offenbarung

Zentrale Einsicht

Keine Position kann Sinn vollständig begründen – jede eröffnet einen Zugang.

6. Rolle des Glaubens

Systematisch
Glaube bietet:

Keine Erklärung im strengen Sinn
Eine tragende Deutung durch Offenbarung!

Funktion

Ebene Bedeutung
Erkenntnis erweitert Horizont
Existenz stabilisiert
Handlung ermöglicht

Zuspitzung

Glaube beantwortet die Sinnfrage nicht logisch – sondern existenziell – und darüber hinaus durch Offenbarung.

7. Integration in mein Gesamtmodell

Element Funktion im Sinnprozess
Wahrnehmung Erfahrung

Deutung Sinnbildung
Reflexion Prüfung

Entscheidung Orientierung
Handlung Umsetzung
Zusage Stabilisierung
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Zentrale Einsicht

Sinn entsteht im Prozess – und wird getragen durch etwas, das über den Prozess hinausweist.

8. Zentrale Spannungen

Spannung Bedeutung
Sinn vs. Kontingenz Bedeutung vs. Zufälligkeit

Erklärung vs. Überschuss Wissen vs. Erfahrung
Endlichkeit vs.
Transzendenz

Begrenzung vs. Offenheit

Entscheidung vs. Vertrauen Aktivität vs. Empfang

9. Anwendung auf Themen

Krieg und Krise
• Sinn bricht 
• Deutung wird fraglich 
• Zusage wird zentral 

Gesellschaft

• Sinnkonflikte 
• unterschiedliche Horizonte 
• Dialog notwendig 

Individuum

• Lebenskrisen 
• Sinnsuche 
• Entwicklung 

Sinn entsteht im Leben – aber er trägt nur, wenn er über das Leben hinausweist.

Gesamtintegration aller 12 Tafeln

Tafel Dimension
1 Erkenntnis
2 Glaube
3 Gesellschaft
4 Entscheidung
5 Integration
6 Ökonomie
7 Sprache
8 KI
9 Geschichte
10 Entwicklung
11 Anschauung
12 Sinn

Der Mensch orientiert sich in einer komplexen Wirklichkeit durch Wahrnehmung, Deutung, Reflexion und Entscheidung – eingebettet in
Geschichte, Sprache, Gesellschaft und Entwicklung, herausgefordert durch Kontingenz und getragen von einem Sinnhorizont, der über
das vollständig Erklärbare hinausweist. Nicht alles ist erklärbar – aber das Entscheidende ist tragfähig.
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WEISHEITSKOMPASS – NAVIGATION – WEG ZU CHRISTUS

Erklärtabelle zu beiden Bildern

Bildelement
Erstes Bild 

(Weg / 12 Tafeln)
Zweites Bild

(Weisheitskompass)
Theologische Deutung (mit

Christusbezug)
Bedeutung für die
Gemeinde heute

Weg Aufstieg durch Erkenntnis Orientierung durch Kompass
Christus als Weg: „Ich bin der Weg“

(Joh 14,6)
Gemeinde ist unterwegs –

nicht fertig

Licht / Sonne / Kreuz Zielpunkt des Weges implizit im Zentrum
Christus als Licht: „Ich bin das Licht

der Welt“ (Joh 8,12)
Hoffnung trotz Dunkelheit

Mensch auf dem
Weg

Suchender Mensch Navigator (alter Entdecker) Mensch als Suchender vor Gott
Jeder ist gemeint –

unabhängig vom Stand
12 Tafeln /

Themenfelder
Wissen, Gesellschaft,

Krise
strukturiert im Modell Welt verstehen im Horizont Gottes Glaube integriert Leben

Kompassmitte Zielgerichtet „Weisheitskompass“
Christus als Mitte: „In ihm ist alles

gegründet“ (Kol 1,17)
Gemeinde braucht Mitte

Wahrheit Weg der Erkenntnis Kompassrichtung „Ich bin die Wahrheit“ (Joh 14,6) Orientierung im Denken
Das Gute ethischer Weg Handlung „An ihren Früchten…“ (Mt 7,16) verantwortetes Handeln
Schönheit Schöpfung / Himmel ästhetische Dimension Herrlichkeit Gottes (Ps 19,2) Staunen neu lernen

Gnade Ziel und Grund tragende Basis
„Aus Gnade seid ihr gerettet“ (Eph

2,8)
Annahme statt Leistung

Navigation (Prozess)
Wahrnehmen → Deuten

→ Handeln
im Kompass angelegt Nachfolge: „Folge mir nach“ (Mk 1,17) Glaube ist Bewegung

Werkzeuge 
(Buch, Karten)

Wissen und Erfahrung Reflexion Schrift als Orientierung (Ps 119,105) Bibel neu entdecken

Fragezeichen Unsicherheit offen im Modell Glaube im Nichtwissen Zweifel gehört dazu
Taube (Geist) Führung von oben implizit Heiliger Geist als Leitung (Joh 14,26) geistliche Führung

Natur / Landschaft Weite Welt geordnete Struktur Schöpfung als Offenbarungsraum Welt als Lernort
Alter Navigator Erfahrung Weisheit gereifte Existenz im Glauben Ältere als Ressource
Übergang (Tor) Durchgang ins Licht Ziel der Orientierung Christus als Tür (Joh 10,9) Gemeinde als offener Raum

Gesamtdeutung

Die beiden Bilder zeigen zwei Perspektiven ein und derselben Wirklichkeit:

Der Weg (erstes Bild) → beschreibt die Bewegung des Menschen durch Erkenntnis, Zweifel und Suche

Der Kompass (zweites Bild) → gibt Orientierung innerhalb dieser Bewegung

Christologische Mitte
Beide Perspektiven finden ihre Einheit in Jesus Christus:

• als Weg (Existenz) 
• als Wahrheit (Erkenntnis) 
• als Leben (Sinn) 

Joh 14,6

Der Mensch sucht Orientierung – Christus ist nicht nur das Ziel, sondern der Weg selbst.

© Norbert Rieser Seite 31 / 32

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


Bedeutung für die Gemeinde

Situation heute Antwort durch Ihr Modell
Unsicherheit Orientierung durch Kompass
Polarisierung differenzierte Deutung

Überforderung Gnade als Grundlage
Sinnverlust Christus als Mitte

Zukunftsangst Hoffnung im Weg

Pastorale Schlussaussage

Eine Gemeinde blüht auf,

• wo Fragen erlaubt sind 
• wo Deutung gelernt wird 
• wo Verantwortung übernommen wird 
• und wo Menschen erfahren: 

Sie sind getragen – durch Gnade - und durch Zusagen und leben in Gewissheit.

Der Weisheitskompass ordnet das Leben – die Navigation bewegt es – Christus trägt es.
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